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auf Nachlieferung der — 


11 Nr. 594 und 


Nr. 91 


Das „neue Europa“ 


mit den alten „zwei Lagern“. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Denken wir uns jemand, der plötzlich aufſteht und 
feierlich erklärt: „der geſtrige Tag iſt verſtrichen und ge⸗ 
hört der Vergangenheit an; der heutige Tag iſt noch nicht 
vorbei, und morgen gibt es einen neuen Tag. Und über⸗ 
haupt iſt die Zukunft noch nicht da, wir gehen ihr erſt ent⸗ 
gegen.“ Werden nicht alle dieſem tiefſinnigen Ausſpruch 
beipflichten? Ebenſo werden alle dem nicht minder tief⸗ 
finnigen Ausſpruch beipflichten, daß wir einem „neuen 
Europa“ entgegenleben. Das Europa von morgen wird 
ohne Zweifel gegenüber dem Europa von heute und 
geſtern, erſt recht aber gegenüber dem Europa der Vor⸗ 
kriegszeit ein „neues“ Europa ſein und im Laufe der 
Vorwärtsbewegung der Zeit immer „neuer“ werden, daß 
es zukünftigen menſchlichen Betrachtern Anblicke gewähren 
wird, die wir uns heute vielleicht überhaupt nicht vor⸗ 
zuſtellen vermögen. Über das „neue Europa“ der Zukunft 
könnte man ſich die beſte Auskunft bei der zukünftigen 
Menſchheit holen; aber leider iſt der Zutritt zu dieſer 
Menſchheit verſchloſſen. Wir verfügen nur über eine ſehr 
mangelhafte Kenntnis einer nicht ſehr weit zurückliegen⸗ 
den Vergangenheit und über eine reichlich beſchränkte 
Kenntnis der jeden Tag vor uns zurückweichenden Gegen⸗ 
wart. Jeder Tag enthüllt Neues; aber wir erkennen es 
zumeiſt erſt dann als etwas Neues an, wenn es ſich bereits 
dem Vergangenen einverleibt hat und alt zu werden be⸗ 
ginnt. k 


Jeder neue Tag ſchafft ein neues Europa, das von 
niemand bemerkt wird, für das es keine Augen gibt, es 
zu ſehen und keinen Geiſt, es zu begreifen. Dagegen be⸗ 
merken die Allermeiſten als Merkmale eines „neuen 
Europas“ Zuſtände, die ſchon längſt vorhanden ſind und 
Wandlungen, die ſich ſchon gründlich vollzogen haben, und 


die ihnen aus irgend einem Grunde erſt jetzt mächtig zum 


Bewußtſein kommen. Daher gibt es ſo viele Propheten, 
die aufſtehen, um zukünftiges „Neues“ zu verkünden und 
in tiefſter Ergriffenheit das kundtun, was vor den Augen 
aller als ein allgemein Bekanntes daſteht. Und das im 
beſten Falle. Denn leider paſſiert es oft, daß Propheten 
das als Zukunftsbild ausgeben, was nicht war, nicht iſt, 
nicht ſein wird, weil es in der Wirklichkeit überhaupt nicht 
beſtehen kann, weil es reines Phantaſiegebilde oder ein — 
Unſinn iſt. Die politiſche Phantaſie hat eine Unmenge 
von Exemplaren von Neu⸗Europa geſchaffen. Welches 
von den vielen neuen Europas iſt das der Wirklichkeit, d. h. 
dem Neuen, der Zukunft relativ nächſte? 

Wir getrauen uns nicht, eine Behauptung aufzuſtellen, 
denn wir bewerben uns nicht um den Prophetenruhm. 
Die Zukunft iſt geheimnisvoll, iſt noch bei Gott und es iſt 
gut ſo. Nur das bereits heute Gegebene läßt ſich einiger⸗ 
maßen betrachten und deuten, und auch dieſes Gegebene 
wird zumeiſt falſch geſehen und falſch gedeutet. Deswegen 
und inſofern falſch, weil und inſofern die Betrachtung und 
Deutung von einer vorgefaßten Meinung und einem be⸗ 
ſtimmten Intereſſe beherrſcht werden. So ſieht man das⸗ 
jenige „neue Europa“, welches man mit einiger Dring⸗ 
lichkeit zu einem gewiſſen Zwecke benötigt. 

Wie das „neue Europa“ beſchaffen iſt, welches von den 
polniſchen Rechts⸗Nationaliſten benötigt wird, damit 
der Prophet Dmowſki Recht behalte und die endekiſchen 
Wünſche in Polen und in Europa in Erfüllung gehen, 
ſchilderte die „Gazeta Warſzawſka“ in einem Artikel, der 
in großer Selbſtgefälligkeit Altgebackenes als friſch aus 
dem Prophetenofen geholtes Zukunftswiſſen darbietet. 
Hören wir die Offenbarung des endekiſchen Blattes an. 
„Das charakteriſtiſche Merkmal der jetzigen Lage Europas 
— ſchreibt es — iſt 


die raſche Wiedergeburt der volitiſchen Macht 
Deutſchlands. 


Trotz des verlorenen Krieges, trotz der durch den 
Verſailler Vertrag auferlegten Beſchränkungen hat Deutſch⸗ 
land eine große politiſche Spannkraft bewahrt, die ihm 
die raſche Rückkehr zur Spitzenpoſition im politiſchen 
Syſtem Europas ermöglicht. Man muß ſich von den 
Wandlungen Rechenſchaft geben, welche ſeit dem denk⸗ 
würdigen Datum der Unterzeichnung des Friedens⸗ 
vertrages ſich in der Kräftelage auf unſerem Kontinent 
vollzogen haben. Der Vergleich der Lage Deutſchlands aus 
dem Jahre 1913 mit derjenigen, in welcher es ſich gegen⸗ 
wärtig befindet, muß jedem, der die Situation nüchtern 
beurteilt, ernſtliche Betrachtungen nahelegen. Deutſchland 
befindet ſich zwar in rieſigen inneren Schwierigkeiten. 
Seine wirtſchaftliche Struktur iſt zuſammengebrochen, die 
ſoziale Frage hat ſich in kataſtrophaler Weiſe verſchärſt, 
die politiſchen Gegenſätze wurden bis zum höchſten Extrem 
gebracht, doch die ſiegreiche nationale Revolution hat be⸗ 
mieſen, 
daß es in Deutſchland noch Kräfte gibt, die fähig 
find, den Kampf um die Wiedergeburt der Nation 
aufzunehmen. 


„Ob dieſe Revolution gelingen und ob ſie die Rückkehr 
zur Vorkriegsmacht der deutſchen Nation bewirken werde, 


das iſt eine andere Sache. Doch es iſt klar, daß dieſer Kampf 


das Beſtreben zeigt, die inneren Schwierigkeiten zu über⸗ 
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winden und die gefährliche Zerſetzung einzudämmen, die in 
der deutſchen Volksgemeinſchaft begonnen hatte. 

„Klar iſt es auch, daß die Hitler⸗Revolution die Außen⸗ 
politik des Reiches in bedeutendem Grade belebt und aus 
ihr eine ernſtliche Attraktion für die Staaten gemacht hat, 
die an der Hervorrufung von Anderungen auf dem enropäis 
ſchen Terrain intereſſiert find. Letztens iſt eine erhebliche Be⸗ 
lebung in der europäiſchen Politik ſichtbar, welche auf die 
Beendigung der Genfer Periode und 


die Rückkehr Europas zum Grundſatze der 
Politik der Bündniſſe und der Gegenſätze 


hinweiſt. Als Urſache dieſer Belebung ſind die Annäherung 
Italiens und Deutſchlands und das Beſtreben anzuſehen, in 
die Mächtepolitik poſitive, aus den Intereſſen der großen 
Nationen hervorragende Ziele einzuführen. Es iſt nicht an⸗ 
zunehmen, daß ſich daraus in kurzer Zeit ein Krieg ergeben 
werde. Die Mächte haben heute zu viele innere Schwierig⸗ 
keiten, als daß fie eine neue Welt⸗Ab rechnung riskieren 
könnten. Aber es ſcheint keinem Zweifel zu unterliegen, 


daß die Kriegserwartung und die politiſche Vor⸗ 
bereitung zum Kriege den Inhalt der großen 
diplomatiſchen Aktionen bilden werden. 


Das wird Europa in zwei Lager teilen, welche, jedes in 
ſeinem Inneren, ſich durch eine Reihe von ſtarken Offenſiw⸗ 
und Defenſiv⸗Bündniſſen binden werden. 

Die relative Deutſchland geſpendete Anerkennung wurde 
— wie man ſieht — ſo zurechtgeſchnitzt, daß ſie im Hymnus 
auf die Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗Bündniſſe die gewünſchte 
Spitze erhalte. Mit dieſer Spitze wird dann in die polniſche 
Außenpolitik gezielt. Das Blatt ſtellt nun feſt, daß die amt- 
liche polniſche Diplomatie alle ihre „unzeitgemäßen Speku⸗ 
lationen“ aufgeben müßte und mehr genötigt ſein 
werde, den Kurs zu nehmen, den die Theſe Dmowſkis vor⸗ 
ſchreibt. Und dann heißt es weiter nach der Weiſe des alten 
Leierkaſtens: „Den polniſchen Staat erhalten und ſtark 


machen kann man nur gegen Deutſchland, und zwar dadurch, 
daß man eine Außenpolitik in Übereinſtimmung mit EL 


tionen führt, welche ähnlich wie wir, durch den deutſchen 


viſtonismus bedroht find.” „Die Organiſation Europas 


zeichnet ſich immer deutlicher ab. Neben Frankreich muß 


der Kleinen Entente und 
Polens f 


entſtehen, der den Gefahren des italieniſch⸗deutſchen Revi⸗ 
ſionismus am meiſten ausgeſetzt ſein wird. Der Gruppe 
dieſer Staaten wird ſich zwangsläufig im Hinblick auf die 
Beſtrebungen der deutſchen Politik Rußland anzunähern 
beginnen, das in den Reviſionsplänen mit einbegriffen iſt. 
Die polniſche Politik muß ſich im Rahmen dieſes Syſtems 
bewegen, muß mit dieſen Kräften operieren und ihre Ziele 
und Beſtrebungen mit den Intereſſen der genannten Staa⸗ 
ten in Einklang bringen.“ N 
Das ſoll das „neue Europa“ ſein. Das Blatt verſichert, 
daß ſich dies neue Europa mit den Weiſungen decke, welche 


ein ſtarker Block 


Hitlers Geburtstag in Berlin. 


Berlin, 20. April. (Eigene Drahtmeldung. Der 
Geburtstag des Reichskanzlers Adolf Hitler wird in 
ganz Berlin als großer nationaler Feiertag be⸗ 
gangen. In Berlin wehen von allen Dienſtgebäuden des 
Reiches, Preußens und der Stadt in enger Nachbarſchaft 
die ſchwarz⸗weiß⸗rote, die Hakenkreuz⸗ und die Preußen⸗ 
Fahnen. Ein beſonders eindrucksvolles Bild bietet die 
Wilhelmſtraße, wo auf jedem Gebäude die Flaggen 
auf hohen Fahnenmaſten in den regneriſchen April⸗Himmel 
flattern. Die Evangeliſche Kirche hat ihre Ver⸗ 
bundenheit mit der politiſchen Führung des Reiches durch 
Hiſſung der Kirchen⸗Bundesfahne von ſämtlichen 
Kirchen zum Ausdruck gebracht. Die Bahnhöfe und die 
7000 Fahrzeuge der DVG find mit Fähnchen geſchmückt. 
Der Fahnenſchmuck der Privathäuſer iſt noch ſtärker als am 
21. März, dem Tage des hiſtoriſchen Staatsaktes. Es gibt 
in Berlin kaum ein Haus, das nicht wenigſtens eine Fahne 
zeigt. Vielfach aber wehen, von den Häuſerfronten ein 
gutes Dutzend von Fahnen. Die Schaufenſter der Läden 
ſind vielfach mit Büſten und großen Bildern Adolf Hitlers 
geſchmückt. Poſtkarten mit dem Bilde des Reichskanzlers 
und Feſtſchriften zu ſeinem Geburtstage werden in Mengen 
auf den Straßen gekauft. Beſonders rege iſt der Kauf 
von Edelweiß, der Lieblingsblume des Kanzlers. 3000 


Prinz Wilhelm von Preußen hat ſich verlobt 


Wie der „Deutſchen Zeitung“ gemeldet wird, verlobte 
ſich in Bonn am Rhein der älteſte Sohn des deutſchen 
Kronprinzen, Prinz Wilhelm von Preußen, mit 
Fräulein Vorothea von Salviati. Die Braut ent⸗ 
ſtammt einem urſprünglich in Oberitalien anſäſſigen Adels⸗ 
geſchlecht, deſſen einer Sproß zur Zeit Friedrichs des Großen 
aus Glaubensgründen nach Preußen auswanderte. Seit 
dieſer Zeit ſtanden die Salviatis im preußiſchen Staats⸗ und 
Heeresdienſt. 
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das nationaliſtiſche Lager der polniſchen Politik „ſeit Jahr⸗ 
zehnten“ gegeben habe. Es ſei alles ſo gekommen, wie die 
Endeken es ſeit je her wollten, nicht aber wie die polniſchen 
Föderaliſten es gewünſcht hatten, deren Pläne (die Teilung 
Rußlands, die Errichtung einer großen Ukraine, eines weiß⸗ 
ruſſiſchen Pufferſtaates u. dgl.) nunmehr von der deutſchen 
Politik übernommen wurden, was ein Beweis dafür ſein 
ſoll, daß dieſe Pläne mit dem Intereſſe Polens unvereinbar 
wären. s 

Trotz dieſer endekiſchen Überlegenheitsgeſte bleibt es im 
Gegenteil und dennoch wahr, daß, wenn die innerpolniſchen 
Umſtände den ſeinerzeitigen Bekennern der föderaliſtiſchen 
Idee günſtig geweſen wären und wenn ſie den Mut aufge⸗ 
bracht hätten, den Weg ihrer Verwirklichung entſchloſſen zu 
betreten, die Entwicklung der europäiſchen Verhältniſſe ganz 
andere Wege eingeſchlagen hätte, ſtatt der Entwicklung, welche 
den polniſchen Nationalitäten ſo große Genugtuung gewährt, 
weil ſie in die Bildung von zwei Lagern ausläuft, welche 
Anſtalten zum kommenden Kriege machen, wie die Endeken 
prophezeien. 

Was das endekiſche Blatt als das „neue Europa“ vor⸗ 
führt, iſt im Grunde das Europa von 1919, ein Ge⸗ 
bilde von geſtern, von einem ſchon morſch ge⸗ 
wordenen Geftern, deſſen Fäulnisprozeſſe die Welt mit Gift⸗ 
gaſen erfüllt haben. Wie es im Jahre 1919 keine Propheten 
in Europa, ſondern lauter beſchränkte Rückſchauer gab, welche 
altbackene Aſterweisheiten feilboten, als es galt, beherzt 
der Wirklichkeit ins Antlitz zu ſehen und die Vorausſetzun⸗ 
gen für eine wirkliche europäiſche Ordnung zu erkennen, 
wird heute eine ähnliche Rückſchauerei getrieben, eine Jagd 
nach Phantomen und hölliſchen Fratzen. Ein „neues Eu⸗ 
ropa“ iſt ohne Zweifel irgendwie ſchon vorhanden und mor⸗ 
gen wird es noch mehr vorhanden ſein als heute — nur 
ſcheint das „Neue“ an ihm noch durchaus nicht erkenabar. 
Am allerwenigſten iſt an ihm das neu, was fo vielen ge⸗ 
fällt, nämlich: die Spaltung in zwei ſich ähnlich abzeichnende 
feindliche, kriegsbereite Lager, wie anno 1914. Das iſt das 
Alte am „neuen“ Europa. Das Neue, welches daraus her⸗ 
ird, vielleicht etwas ganz Unmenſchlich⸗Neues, 
irgendein wundervolles Unheil oder Heil, ein Anblick für 
Göter und Dämonen liegt noch für Menſchenaugen tief 
Gott helfe uns! 


* 


Nichtangriffspakt zwiſchen Rußland 
und der Kleinen Entente? 


Die Moskauer offiziöſen „Iswieſtja“ melden, daß dem⸗ 
nächſt Verhandlungen über den Abſchluß eines Nichtangrifſs⸗ 
paktes zwiſchen Sowjetrußland und der Kleinen Entente 
beginnen werden. Die Verhandlungen ſollen gleichzeitig 
zwiſchen Rumänien, der Tſchechoſlowakei und 
Jugoſlawien geführt werden. Auf dieſe Weiſe werde 
die Frage eines Nichtangriffspaktes mit Rum änien durch 
einen gemeinſamen Nichtangriffspakt mit der Kleinen En⸗ 
tente entſchieden werden. f 


Sammler verkaufen das Edelweiß auf den Straßen Berlins 
zugunſten der Hitler⸗Spende. a 
Nach der Flaggen⸗Parade Unter den Linden fand i m 
Berliner Dom ein Gottesdienſt ſtatt, dem eine 
unüberſehbare Schar von SA⸗ und SS⸗Männern beiwohnte. 
Auch in den anderen Berliner Kirchen finden Gottes⸗ 


dienſte ſtatt. In der Staatsoper und in der Städtiſchen 


Oper werden Morgenfeiern veranſtaltet. Das Pro⸗ 
gramm des Berliner Rundfunks, das heute zum erſten 
Male ein neues Pauſenzeichen bringt, iſt ganz auf die Be⸗ 
deutung des Tages eingeſtellt und ſendet am Nachmittag 
einen Hörbericht aus Hitlers Geburtsort Braunau, wo 
ſich auch die Gräber der Eltern des Reichskanzlers be⸗ 
finden. 8 
* 

Berlin, 20. April. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
heutigen Donnerstag ſtehen Berlin und das ganze Reich 
im Zeichen von Hitlers Geburtstag. Die Reichs⸗ 
regierung und die einzelnen Reichsminiſter, die Lände 


Regierungen, die Fraktionen im Reich und in den Ländern. 


die Städte uſw. haben dem Reichskanzler in Telegramme 
ihre Glückwünſche zum Ausdruck gebracht. 

In Feſtartikeln zeichnen die Reichsminiſter Hugen⸗ 
berg und Goebbels, ſowie Alfred Roſenberg die 
menſchlichen und ſtaatsmänniſchen Eigenſchaften des Reichs⸗ 
kanzlers als des Führers des neuen Reiches. 

Am Vorabend des Geburtstages fanden in zahlreichen 
Stäbten, u. a. in Hamburg, Düſſeldorf, Eſſen, Leipzig, Trier 
Fackelzüge und feierliche Veranſtaltungen ſtatt, an denen 
SA, SS, Stahlhelm, Schutzpolizei, Kriegervereine, Turn⸗, 
Sport⸗ und Wandervereine, ſowie zahlreiche andere Orga⸗ 
niſationen teilnahmen. ; 


Glückwünſche über Glüdwä ide. 


München, 20. April. (Eigene Draht meldung.) 
Wie die nationalſozialiſtiſche Partei⸗Korreſpondenz mitteilt, 
treffen ſeit Tagen in der Kanzlei des Führers im Braunen 
Haufe ganze Körbe voll von Glückwünſchen, 


Paketen mit Geſchenken und Telegrammen ein. Beſucber 


geben Blumen ab. Es herrſcht ein ununterbrochenes Kon 
men und Gehen. Unter den Geſchenken befinden ſich zabl⸗ 
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* 
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reiche Gemälde deutſcher Künſtler, Bücher, Blumenſträuße, 
zahlreiche Kiſſen und Handarbeiten deutſcher Frauen. Kinder 
ſandten Oſtereier und ſogar Zuckerſtückchen für die treuen 
Hunde des Kanzlers. Ebenſo ſind nach Oberſalzberg große 
Mengen Poſt gegangen. Re 


* * 
Hindenburgs Geburtstagsgeſchenk. 
Reichspräſident von Hindenburg hat dem Reichs⸗ 


kanzler Hitler zu ſeinem Geburtstage fein Bild in 


ſilbernem Rahmen mit einem eigenhändigen herzlichen 
Glückwunſchſchreiben übermitteln laſſen. 


* 
Kabinettsſitzung abgeſagt. 


Berlin, W. April. (PAT) Reichskanzler Hitler, der 
geſtern vormittag aus Bayern in Berlin eintreffen ſollte, 
iſt in München geblieben, wo er ſeinen Geburtstag 
verleben will. Die für Donnerstag anberaumte Kabinetts⸗ 
ame ift daher abgeſagt und auf Sonnabend verſchoben 

worden. a 

Auf der Tagesordnung dieſer Kabinettsſitzung ſtehen 
vier Geſetzentwürfe. Der erſte Entwurf handelt 
von der Bewahrung der deutſchen Hochſchulen und Schulen 
vor der überfremdung. Der Grundgedanke dieſes neuen 

Geſetzes iſt nach dem „Völkiſchen Beobachter“ der, daß Nicht⸗ 
arier, alſo hauptſächlich Juden, zum Hochſchulſtudium, ſowie 
zur Ausbildung auf den höheren Schulen und den Mittel⸗ 

ſchulen künftig nur nach dem prozentualen Anteil an der 
Geſamtbevölkerung Deutſchlands zugelaſſen werden ſollen. 

Die zweite Regierungsvorlage enthält die reichsgeſetzliche 
Regelung der Studenten⸗ Vertretungen, die auf den Grund⸗ 
ſätzen des Führer⸗Prinzips, der Volksbürgerſchaft und der 

Zugehörigkeit zur deutſchen Raſſe beruhen ſoll. Der dritte 

Geſetzentwurf. regelt die Neubildung der Steuerausſchüſſe 

bei den Finanzämtern und Gemeinden, der vierte ſieht die 

Bewilligung von Mitteln für die Schädlings⸗Bekämpfung in 

der Landwirtſchaft vor. 

In Vorbereitung iſt eine Regierungsvorlage über die 

Einführung der deutſchen Reichsbürgerſchaft, die an die 

Stelle der Staatsbürgerſchaften der einzelnen Länder trete 

ſoll. . 
Göring bei König Biltor Emanuel, 


Berlin, 20. April. (PAT.) Aus Rom wird gemeldet, 
daß Vizekanzler von Papen am Dienstag abend nach 
Berlin abgereiſt iſt. Miniſterpräſident Göring 
wurde geſtern von König Viktor Emanuel emp⸗ 
fangen, worauf er an der Eröffnungsſitzung der interparla⸗ 
mentariſchen Wirtſchaftskonferenz teilnahm. Am Nachmittag 
iſt Miniſterpräſident Göring im Flugzeug zur Beſichtigung 
der Meſſe nach Mailand abaereift. 

Halbamtlich wird aus München mitgeteilt, daß der Be⸗ 
ſuch Görings in Mailand auf eine dringliche Einladung des 
italieniſchen Minifterpräfidenten Muſſolini erfolgt ſel. Am 
heutigen Donnerstag iſt Göring wieder in München ein⸗ 
getroffen, um an den Feierlichkeiten aus Anläß des Ge⸗ 
burtstages des Reichskanzlers Hitler teilzunehmen. 

* 


Das Außenpolitifche Amt der NS DAP. 


Der Chef des Außenpolitiſchen Amtes der NSDAP, 
Alfred Roſenberg, gibt im „Völkiſchen Beobachter“ den 
vorläufigen Aufbau des Außen politiſchen 
Amtes b⸗kannt. Es werden folgende Hauptabteilungen 
eingerichtet: f 

1. Organiſation (Leiter: Arthur Schumann), 2. Per⸗ 
ſonalfragen (Leiter: Arno Schickedanz), 3. Außenhandel 
(Leiter: Werner Daitz), Privatſekretariat: Thilo von 

Trotha. 4 


Schleſinger beurlaubt. 


Berlin, 20. April. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Generalkonſul und Spezialiſt für Oſtfragen im Auswärtigen 
Amt, Schleſinger, iſt beurlaubt worden. 

Die amtliche Juſtiz⸗Preſſeſtelle im Kriminalgericht iſt 
mit dem bisherigen Redaktionsmitglied des „Angriff“, 
Klütz, beſetzt worden. 


„Nationalchriſtlicher Orden Friedrich der Große.“ 


Hannover, 20. April. (Eigene Draht meldung.) 
Die Nationalen Freimaurerlogen haben den neuen Zeitver⸗ 
hältniſſen Rechnung tragend eine Umformung beſchloſſen. 
Es wurde ein „Nationalchriſtlicher Orden 
Friedrich der Große“ gebildet. 


* 
Naifſeiſen⸗Präſident Dr. Darré. 


Der Geſamtausſchuß des Reichsverbandes der deutſchen 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften (Raiffeiſen), der 
am Mittwoch in Berlin zu einer Tagung verſammelt war, 
wählte zum Präſidenten den agrarpolitifhen Beauf⸗ 
tragten des Reichskanzlers und Vorſitzenden der Reichs⸗ 
führergemeinſchaft des deutſchen Bauernſtandes Dr. Walter 
Darré. Als weitere Präſidenten wurden gewählt der 
mecklenburgiſche Miniſterpräſident Granzow, Verbands⸗ 
direktor Georg Berg⸗Darmſtadt und Generalſekretär 
Trumpf Hannover. 8 

Präſident Darré übernahm ſein Amt mit der Verſiche⸗ 
rung, daß ſich ſeine Arbeit in dem Rahmen bewegen würde, 
den ſich der Reichskanzler in ſeinem neulich ausgeſprochenen 


öffentlichen Bekenntnis zum Bauerntum abgeſteckt habe. 


Der bisherige Verwaltungsrat hat ſeine Amter 
niedergelegt und will ſich in einer ſpäteren Sitzung 
neu konſtituieren. Dem Präſidium wurde die Er⸗ 
mächtigung erteilt, die entſprechende „Gleichſchaltung“ auch 
in den Provinzen und Ländern durchzuführen. 


Gegen den nationalen Kitſch! 


Das Reichspropaganda⸗Miniſterium läßt mitteilen, daß 
die gewerbliche Herſtellung von Gebrauchsgegenſtänden, die 
als nationaler Kitſch bezeichnet werden müſſen, trotz 
der Warnungen des Miniſteriums nicht aufgehört habe. 
Die Reichsregierung iſt feſt entſchloſſen, ſich eine derartige 
Verächtlichmachung der Symbole der nationalen Revolution 
nicht weiter gefallen zu laſſen. Sie wird, wenn es nötig 
iſt, ſchärfſte Maßnahmen ergreifen, deren geſetzliche 
Geſtaltung bereits zwiſchen dem Reichskanzler und Miniſter 
Goebbels beſprochen worden iſt. Die Firmen, die nationalen 
Kitſch produzieren, werden noch einmal darauf aufmerkſam 
gemacht, daß ſie ein großes Riſiko eingehen. Es könnte ſehr 
wohl ſein, daß ihre Produkte von heute auf morgen ver⸗ 
boten werden. 


Chriſten, 


Profeſſor Wagemann wird rehabilitiert. 


Berlin, 19. April. (Eigene Drahtmeldung.) 
Wie verlautet ſoll der ſeinerzeit beurlaubte Präſident des 
Statiſtiſchen Reichsamtes, Prof. Wagemann, wieder zum 
2 des Inſtituts für Konjunkturforſchung ernannt 
werden. 

Profeſſor Wagemann war bekanntlich vom Reichsmini⸗ 
ſter Hugenberg zur Dispofition geftellt worden. 


Pfarrer Hoffenfelder im Kultusminiſterium. 


Berlin, 20. April. [(Eigene Drahtmeldung.) 
Reichskommiſſar Ruſt hat den Führer der deutſchen 
Pfarrer Hoſſenfelder, ins Preußiſche 
Kultusminiſterium berufen. 

(Weitere Meldungen über den Aufbruch der Kirche 

in der Beilagel) : 


SA und Stahlhelm. 


(Eigener Bericht.) 


Der Beſuch Seldtes bei Hitler während der Oſter⸗ 
feiertage hat die langen Verhandlungen über das künf⸗ 
tige Verhältnis von SA und Stahlhelm ſo 
gut wie zum Abſchluß gebracht. Was jetzt noch zu tun 
bleibt, das iſt die Organiſierung der freundſchaftlichen Ab⸗ 
rede zwiſchen den beiden Führern. Die Verhandlun⸗ 
gen der Stäbe über die Organiſationsarbeiten werden 
am Ende der Woche in München ſtattfinden. Schwierig⸗ 
keiten ſind kaum mehr zu befürchten. Nach unſerer Kennt⸗ 
nis iſt der Kern der Abrede darin zu erblicken, daß wichtig⸗ 
Führerperſönlichkeiten des Stahlhelms — man ſpricht von 
Franz Seldte ſelber — zur NSDAP übertreten 
ſollen. Ahnliches iſt wohl auch im Bereiche der Landesver⸗ 
bände zu erwarten, wo ja bereits Präzedenzfälle vorliegen. 
Natürlich wird auch Vorſorge getroffen ſein, daß Zwiſchen⸗ 
fälle, wie der in Braunſchweig ſich nicht mehr ereignen 
können. Hier wird man vor allem feſte Vereinbarungen 
über die Erwerbung der Mitgliedſchaft in bei⸗ 
den Organiſationen treffen. Wenn es tatſächlich gelingt, 
auf dieſe Weiſe ein gedeihliches Nebeneinander und Mit⸗ 
einander der beiden tragenden Organe der nationalen 
Front zu ſchaffen, ſo iſt eines der ſchwierigſten Probleme 
der gegenwärtigen Regierungskoalition bewältigt. Die 
Rivalität zwiſchen den beiden Wehrorganiſationen war an 
ſich verſtändlich. Sie hätte aber, wenn ſie voll ausgetragen 
worden wäre, die ſchlimmſten Wirkungen zeitigen müſſen. 
Die SU und SS find von vornhereine als politiſche 
Truppen gebildet worden. Ihre Tradition iſt rein poli⸗ 
tiſcher Natur. Sie betrachteten ſich mit Recht als die Träger 
der neuen Herrſchaft. Der Stahlhelm war lange völlig 
unpolitiſch. Er diente der Erhaltung des Wehr⸗ 
geiſtes in der Nation und hat ſich auf dieſem Gebiete 
zweifellos große Verdienſte erworben. Aber auf dem Wege 
zu feiner Politiſierung die noch nicht völlig abgeſchloſſen 
iſt, hat er zur NSDAP ſich zwar nie im Gegenſätz, wohl 
aber oft in einer gewiſſen Spannung befunden. Er 
trieb nicht immer eine eigene Politik, war aber jederzeit 
ein ſehr anſehnliches politiſches Inſtrument, über deſſen 
Verwendung und Einſatz einmal volle Klarheit geſchaffen 
werden mußte. Man kann ſich einen Stahlhelm unmöglich 
außerhalb der gegenwärtigen Regierungskoalition vor⸗ 
ſtellen. Alſo mußte man wiſſen, welchen Platz er in der 
nationalen Front einnimmt. Darüber ſind jetzt die letzten 
Zweifel ausgeräumt worden. Es iſt kein Geheimnis, daß 
zwiſchen Hitler und Seldte die Verſtändigung im Kabinette 
von vornherein ausgezeichnet war. Sie hat jetzt Früchte 
getragen. Die engere und vielleicht unlösliche Verbin⸗ 
dung zwiſchen SA und Stahlhelm wird ſich noch als der 
Grundpfeiler der neuen Herrſchaft erweiſen. 


0 
„Jedem Arbeiter ein Studtrand⸗ Häuschen !" 


In einer einſtündigen Unterredung mit einem Ver⸗ 
treter des „Acht⸗Uhr⸗Blattes“ beſprach Miniſter Seldte 
alle aktuellen Fragen ſeines Arbeitsbereichs. Das Wich⸗ 
tigſte, ſo führte der Miniſter aus, iſt in letzter Zeit die 
Siedlung. Ich habe das Arbeitsminiſterium übernom⸗ 
men, weil ich ſelbſt Arbeiter geweſen bin. Wir haben 
ſieben Millionen Arbeitsloſe und wir dürfen 
uns nicht der trügeriſchen Hoffnung hingeben, daß wir 
dieſe Millionen wieder reſtlos in den Arbeitsprozeß herein⸗ 
nehmen können. Was not tut, iſt eine große Planung, 
die ſich über das ganze Reich erſtreckt. So haben wir 
z. B. Tauſende von Arbeitern, die neben ſtillgelegten 
Zechen wohnen, die nicht mehr in Betrieb geſetzt werden. 
Dieſe Menſchen müſſen weg von dem unfruchtbaren In⸗ 
duſtrieland. Sie müſſen wieder an die Scholle kom⸗ 
men, ſiedeln. Mein Ziel iſt in dieſer Hinſicht, die Groß⸗ 
und Mittelſtädte dadurch aufzulockern, daß jeder Arbeiter 
draußen am Stadtrand ſein Häuschen mit genü⸗ 
gend Bodenbe ſitz erhält. Es iſt möglich, ſolche Sied⸗ 
lungen für etwas mehr als 2000 Mark je Beſitz herzu⸗ 
ſtellen. Der deutſche Arbeiter will keine Wohlfahrt, 
er will Arbeit und er hat ein Recht darauf. 


Ich werde nicht ruhen, bis die Siedlungsfrage 
verwirklicht iſt, 


en jeder deutſche Menſch wieder weiß, warum und wofür 
er da iſt. 

Der Miniſter ſtreifte dann die Braunſchweiger 
Vorgänge und betonte ausdrücklich, daß der Reichs⸗ 
kanzler und er ſich völlig einig ſeien darin, daß ein 


kameradſchaftlich enges Verhältnis zwiſchen SA 
und Stahlhelm 


eine Selbſtverſtändlichkeit ſein müſſe. Die Führung beider 
nationalen Gruppen werde in den kommenden Monaten 
nichts unverſucht laſſen, auch dem letzten Mann zu zeigen, 
daß nicht nur die Führer, ſondern auch die Gefolgſchaften 
in kameradſchaftlichem Geiſte zuſammenarbeiten müſſen. 


Deutſch⸗litauiſches Bündnis in Sicht? 


Wie der polniſchen Preſſe aus Kowno gemeldet wird, 
ſteht Litauen am Vortage des Abſchluſſes eines Bünd⸗ 
niſſes mit Deutſchland. Die nach dieſer Richtung 
hin geführten inoffiziellen Verhandlungen ſind bereits zum 
Abſchluß gekommen. Die offiziellen Verhandlungen, deren 
Grundlage ein Handelsabkommen bilden wird, 
ſollen in den nüchſten Tagen aufgenommen werden. 
„Lietuvos Cinios“, ein anſcheinend deutſchfeindliches 


Organ der Volkspartei, bemerkt dazu, daß die plötzliche 


/ 


Wendung in der Politik Litauens eine Uberraſchung 
ſei. Der negative Standpunkt der gegenwärtigen Re⸗ 
gierung zu der Idee eines Verbandes der Balten⸗ 
Staaten ſei der Bevölkerung nicht genügend erklärt 
worden. Man habe ſich darauf beſchränkt, Kindermärchen 
darüber zu verbreiten, daß die Idee des Verbandes mit 
dem Gedanken der Wiedererlangung des Wilna⸗ 
Gebiets im Widerſpruch ſtände. An dieſe Märchen 
glaube im Ernſt niemand. In Regtierungskreiſen habe 
man anfangs gedacht, zu einer Verſtändigung mit Eng ⸗ 
land zu gelangen. Als es ſich aber aus praktiſchen 
Rückſichten herausgeſtellt habe, daß ein enges Ein⸗ 
vernehmen mit Deutſchland bequemer ſei, habe 
die Litauiſche Regierung gerade dieſen Weg eingeſchlagen. 
Auf Grund der Direktiven aus Berlin habe Litauen be⸗ 
ſchloſſen, auf die ſogenannte Klauſel der Balten⸗Staaten in 
den Handelsverträgen zu verzichten. 


Vahkott der deutſchen Muſil. 


Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ 
ſich von ſeinem Warſchauer Korreſpondenten melden: 

Im Theater „Morſkie Oko“ wurde eine Verſamm⸗ 
lung von Autoren, Komponiſten, Muſikern, Vertretern der 
Grammophon⸗ und Filminduſtrie, ſowie von Direktoren 
mehrerer Operetten⸗Theater abgehalten, in der beſchloſſen 
wurde, die „leichte“ deutſche Muſik zu boykottieren. Der 
Vorſitzende der Verſammlung führte in einem Vortrage eine 
Reihe von Gewalttätigkeiten (2) auf, die in Deutſchland 
gegenüber polniſchen Künſtlern (2) verübt worden ſeien 
und richtete einen Appell an die Verſammlungsteilnehmer, 
die deutſche leichte Muſik zu boykottieren. Der Redner be⸗ 
tohte, daß auch nicht ein Groſchen aus Polen nach 
Deutſchland wandern ſolle. Nach einer ſehr lebhaften Aus⸗ 
ſprache wurde der Boykottantrag zum Beſchluß erhoben. 
In einer Reſolution wurde an die polniſchen Operetten⸗ 
Theater, den polniſchen Rundfunk, die Kino⸗Theater, 
Grammophonplatten⸗Fabriken, Orcheſter und Notengeſchäfte 
appelliert, den Boykott der leichten deutſchen Muſik unver⸗ 
züglich aufzunehmen. Es wurde ſchließlich angeregt, Kom⸗ 
miſſionen ins Leben zu rufen, deren Aufgabe darin beſtände, 
feſtzuſtellen, ob der Boykott auch wirklich durchgeführt wird. 
Ob dieſe Anregung beſchloſſen wurde, darüber ſchweigt ſich 
25 „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ bezeichnender Weile 
aus. 


* 


läßt 


1 


Die Wirklichkeit. 


Nach dem Märchen und ſeinen gefährlichen Wirkungen 

— die wirkliche Wirklichkeit: | 
Der „Kurier Warſzawſki“, eine gewiß unver⸗ 
dächtige Quelle, läßt ſich folgendes aus Berlin berichten: 
„Hier glaubte man verſchiedentlich, daß die Aufführung 
des Films „Lied für dich“, in dem Jan Kie pura die 
Hauptrolle ſpielt, mit Rückſicht auf deſſen Nationalität auf 
Schwierigkeiten ſtoßen würde. Indeſſen aber ſtellt ſich her⸗ 
aus, daß die deutſchen Behörden keine Einwände gegen 
die Aufführung geltend gemacht haben, ſo daß der Erſt⸗ 
aufführung des Films im Berliner Gloria⸗Palaſt am Oſter⸗ 
ſonnabend nichts im Wege ſtand. Ferner ſoll der Film 
in ſämtlichen Ufa⸗ Theatern Deutſchlands 
laufen.“ 
Kommentar ganz überflüffte Vergleichende Betrach⸗ 
tungen kann der Leſer ſelbſt anſtellen. u \ 
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Die Japaner vor Peling und Tientſin. 


Peking, 20. April. (Eigene Draht meldung.) 
Die japaniſchen Truppen haben den Fluß Luan über⸗ 
ſchritten und rücken weiter nach Süden vor. Die Chine⸗ 
fen halten die Belegung Pekings und Tientſins 
durch die Japaner für unmittelbar bevorſtehend. 
In beiden Städten herrſcht Belagerungszuſtand. | 

Unter der chineſiſchen Bevölkerung iſt eine Panik 
ausgebrochen. Ununterbrochen ſtrömen Flüchtlingszüge 
aus den nördlichen Gebieten nach Peking herein. 

In Luanſchau und anderen Städten haben japaniſche 
Flugzengbomben großen Schaden angerichtet. Die eng⸗ 
liſche diplomatiſche Vertretung in Peking hat 
bei den japaniſchen Behörden wegen der Bedrohung der 
engliſchen Intereſſen, insbeſondere der zum großen Teil in 
engliſchen Händen befindlichen Peking⸗Mukden⸗Eiſenbahn 
Einſpruch erhoben. Der japaniſche Geſchäftsträger hat ver⸗ 
ſichert, daß die Japaner das engliſche Eigentum ſchonen 


werden. 

Einer Meldung vom japaniſchen Hauptquartier zufolge 
ſind zwei Amerikaner verhaftet worden, die verſucht hatten, 
Lichtbildaufnahmen von den japaniſchen Truppenbewe⸗ 
gungen zu machen. - 


Republik Polen. 
Kommuniſten⸗Verhaftungen in Lemberg. 


Während der Oſterfeiertage wurden in Lemberg 
Maſſenverhaftungen von Kommuniſten vor, 
genommen. 76 Perſonen wurden in das Gerichtsgefängnis 
eingeliefert. Es handelt ſich durchweg um Juden und 
Ukrainer. 


Wieder ein „Belt des Mecrep“, 


Wie das Komitee zur Veranſtaltung des „Feſtes des 
Meeres“ mitteilt, iſt für das diesjährige polniſche Natio⸗ 
nalfeſt in Gdingen der Peter⸗ und Paulstag, der 
20. Juni, beſtimmt. Genau wie im vorigen Jahr ſollen 
ſämtliche Organiſationen und Vereine mit Extrazügen 
zum großen Teile koſtenlos nach Gdingen trans 
portiert werden. Das „Seit des Meeres“ ſoll dem 
Preſſeaufruf zufolge unter dem Motto eines „Proteſtes 
gegen den Wahnſinn des Nationalſozialismus“ ſtehen. 

Es wäre doch ſchön, wenn man auch einmal unter einer 
poſitiven Loſung tagen könnte! a 
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Richtigſtellung. 


In unſere geſtrige Ausgabe (Nr. 90 vom 20. d. M.) 
hat ſich auf der zweiten Seite des Hauptblattes ein ſinnent⸗ 
ſtellender Druckfehler eingeſchlichen. In der Meldung der 
Polniſchen Telegraphen⸗Agentur, die dort wiedergegeben 
wurde, war ſelbſtverſtändlich nicht von der Strafloſigkeit ge⸗ 
wiſſer „polniſcher“ Organiſationen, ſondern „politi⸗ 
ſcher“ Organiſationen die Rede. Wir ſtellen das hiermit 
ausdrücklich feſt. 


Deutſche Bühne Bromberg. 


Jedermann 


Von Hugo von Hofmannsthal. 


Mit der Aufführung des „Spiels vom Sterben des 
reichen Mannes“, das uns die Deutſche Bühne beſcherte, hat 
ſie eine Tat vollbracht, die ihr alle Freunde zu danken wiſſen. 
Es war eine wundervolle, eindrucksvolle Aufführung, von 
der eine weihevolle Stimmung ausging, der ſich niemand 
entziehen konnte. Dieſes mittelalterliche Spiel, das der 
Meiſter der Form, Hugo von Hofmannsthal, erneuert hat, 
ergreift in der Schlichtheit des Geſchehens, der Einfachheit 
der Sprache und ſeiner tiefen Symbolik. Seine Geſtalten 
haben keine Namen; ſie ſind Vertreter einzelner Gruppen, 
perſonifizierte Begriffe und die Hauptgeſtalt heißt Jeder⸗ 
mann. Jedermann — das biſt du, bin ich, iſt irgendwer 
von uns, iſt Jedermann. 


Es iſt klar, daß ein ſolches Spiel andere Anforderungen 
an die Schauſpieler ſtellt, als irgend ein anderes. Es kommt 
hier weniger auf Mimik und realiſtiſche Darſtellung an, als 
auf das Wort, den tiefen Sinn. Und dieſer Sinn 
kann nur vermittelt werden durch einen Spieler, der ſelbſt 
von jener feierlichen Stimmung erfaßt iſt, von der der Zu⸗ 
ſchauer erfaßt werden ſoll. Und das war das Charakte⸗ 
riſtiſche an dieſer ſo erfreulichen Aufführung, daß man ſich, 
wie es im Programmheft heißt, „andächtig hingab“. Wenn 
dabei in dem Programm von der Schar der Spieler ge⸗ 
ſprochen wird, ſo kann die Kritik das Gleiche von der Zu⸗ 
ſchauermenge verzeichnen. Neben dem eindrucksvollen Spiel 
trugen dazu im weſentlichen auch die ſehr ſchönen Bühnen⸗ 
bilder und die vortreffliche Verwendung von Lichteffekten 
bei. Daß man auf einer Bühne von den Ausmaßen der 
unſeren mit den zur Verfügung ſtehenden Mitteln ſolche 
Eindrücke erzielen kann, iſt doppelt anerkennenswert. Ein 
in ſolchem Rahmen an unſer Herz gerichteter Appell ver⸗ 
klingt nicht ungehört; er klingt nach. Der Sinn ſolchen 
Spiels zieht in unſer Gemüt, wie das Blei eines Lotes und 
prüft es auf ſeine Tiefe. 


Es würde dem Charakter eines Spiels, wie das von 
„Jedermann“ nicht entſprechen, wollte man die einzelnen 
Rollen und ihre Träger geſondert würdigen. Neben In⸗ 
ſzenierung (Dr. Hans Titze) und muſikaliſcher Umrah⸗ 
mung (Wilhelm von Winterfeld) macht das Zuſam⸗ 
menſpiel erſt die Geſamtwirkung dieſes Werkes aus. 
Aber es ſeien die Spieler genannt, die an dem Erfolg dieſer 
Aufführung beteiligt ſind. Es ſind: Dr. Hans 
Titze, Georg Klotz, Willi Damaſchke, Herbert Samu⸗ 
lowitz, Elſe Stenzel, Charlotte Damaſchke, Jutta von Za⸗ 
wadzky, Walter Schnura, Walter Prigan, Hartmut Hey⸗ 
mann, Kurt von Zawadzky, Seppel Koecikowſki, Max Genth, 
Luiſe Krienke, Kurt Woldt, Herta Spengenberg. 

Der Arbeit all dieſer guten Kräfte unſerer Bühne 
wünſcht man Anerkennung durch ſtarken Beſuch und zahl⸗ 
reiche Aufführungen. 5 M. H. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachbrud tämzlicher Origtual-⸗Artikel im nur mit ausdrid- 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 20. April. 
Wenig verändert. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


Bewölkung bei zeitweiſer Aufheiterung und Nachlaſſen 
der Niederſchläge an. 


Die Handwerkskammer in Bromberg aufgelöft. 


Im „Dziennik uſtaw“ Nr. 27 vom 19. April iſt eine 
Verordnung des Induſtrie⸗ und Handelsminiſters erſchie⸗ 
nen, nach welcher die Handwerkskammer in Bromberg auf⸗ 
gelöſt wird. Ihr Tätigkeitsbereich geht auf die Handwerks⸗ 
kammer in Poſen über. 

Um die Handwerkskammer haben, wie wir ſeinerzeit 
berichteten, ſchon lange heftige Kämpfe und lebhafte Aus⸗ 
einanderſetzungen ſtattgefunden. Die politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Stellen Brombergs und des Kreiſes Bromberg 
haben alles verſucht, um dieſe Inſtitution für Bromberg zu 
erhalten. Man verwies dabei auf die Intereſſen des Hand⸗ 
werks, das durch die Überſiedlung ſeiner Standesvertretung 
nach Poſen nicht gerade gefördert wird. Dadurch, daß die 
Handwerkskammer in Poſen die Befugniſſe der hieſigen 
Kammer übernimmt, wird für das ſehr zahlreiche Handwerk 
in Bromberg eine ſchwierige Lage geſchaffen. Es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß die Erledigung der Angelegenheiten mit 
der Handwerkskammer jetzt eine bedeutende Belaſtung durch 
Porto- und Reiſekoſten darſtellt, die das an und für ſich 
— — ſeine Exiſtenz kämpfende Handwerk noch mehr 
gefährdet. > 


Großfeuer im Kreiſe Bromberg. 


Mittwoch nachmittag gegen 48 Uhr kam es in Groß⸗ 
Lonſk, Kreis Bromberg, zu einem Großfeuer. Man nimmt 
an, daß während des Brotbackens ein Funke aus dem Ofen 
auf das mit Stroh bedeckte Dach des Wohnhauſes des Land⸗ 
wirts Wilhelm Arndt gefallen iſt und dieſes in Brand 
ſetzte. In kurzer Zeit griff das Feuer auch auf den Stall 
und den Schuppen über. Auch das Wohnhaus der Witwe 
Kraſke fing Feuer und ſodann die Gebäude des Land⸗ 
wirts Ryczkowſki. Auch bei dieſem brannten Wohn⸗ 
haus, Stall und Scheune ab. Der Schaden beträgt 20 000 
Zloty und iſt durch Verſicherung nicht gedeckt. 


$ Eine eigenartige Auffaſſung von ihren Mutterpflichten 
hatte die 29 jährige Witwe Marjanna Nowiceka aus dem 
Kreiſe Rypin. Die N. hatte zwei Töchter Janina und 
Florentine im Alter von 11 und 9 Jahren. Obwohl die 
Frau eine Penſion bezog und außerdem eine Beſchäftigung 
hatte, waren ihr die beiden Töchter läſtig, weshalb ſie dar⸗ 
über nachſann, auf welche Weiſe ſie ſich ihrer Kinder ent⸗ 
ledigen könnte. Im Oktober v. J. kam ſie mit ihren Töch⸗ 
tern nach Bromberg und brachte ſie nach dem St. Florian⸗ 
ſtift mit der Bitte, die Mädchen dort einige Tage auf⸗ 
zunehmen, da ſie angeblich aus ihrer Wohnung exmittiert 
lei. Die Oberin verlangte von der N. die Beibringung 
eines Armutszeugniſſes vom hieſigen Wohlfahrtsamt, was 
dieſe auch ſofort zu beſorgen verſprach. Bei dieſem Ver⸗ 
ſprechen blieb es auch, denn die N. fuhr einfach zurück nach 
ibrem Waßnort und kümmerte ſich 4 Monate nicht um ihre 


Kinder, bis ſie daran von der Polizei erinnert wurde. Die 
liebevolle Mutter hatte ſich nun deswegen vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten, vor 
dem ſie ſich damit verteidigte, daß ſie angeblich kein Obdach 
gehabt hätte. Das Gericht verurteilte die Angeklagte zu 
6 Monaten Gefängnis mit 5jährigem Strafaufſchub. * 


§ Eigenmächtig zum Unteroffizier gemacht hatte ſich der 
24jährige Arbeiter Broniſtaw Burek aus Sarezew, Kreis 
Znin. B., der aus dem Militärdienſt als einfacher Soldat 
entlaſſen worden war, konnte ſich darüber nicht beruhigen, 
daß er während ſeiner Dienſtzeit keine Charge erhalten 
hatte. Kurz entſchloſſen nahm er in ſeinem Militärbuch 
eine Anderung dahin vor, wodurch er ſich ſelbſt zum Unter⸗ 
offizier beförderte. Wegen dieſer Eigenmächtigkeit wurde 
B. von der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu 
6 Monaten Gefängnis mit dreijährigem Strafaufſchub un 
urteilt. 5 


§ Wegen tätlichen Widerſtandes gegen die Polizeigewalt 
hatten ſich die Brüder Theodor und Viktor Helewſki 


und die Brüder Leo und Wojeiech Wozniak von hier 


vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu ver⸗ 
antworten. In der Nacht zum 14. Oktober hatten die An⸗ 
geklagten nach einer vorherigen Kneiperei gewaltſam ver⸗ 
ſucht, die Haustür in dem Hauſe Slaſkaſtraße 6 zu ſprengen. 
Als der dienſttuende Poliziſt Wladyſtaw Gokata die 
Radaubrüder zur Ruhe und zum Auseinandergehen auf⸗ 
forderte, warf ſich Theodor H. auf den Beamten und ver⸗ 
ſuchte, ihn zu entwaffnen, wobei er von ſeinem Bruder 
nach Kräften unterſtützt wurde. Erſt nach längerem Be⸗ 
mühen gelang es dem Poliziſten, die beiden Brüder mit 
Hilfe eines Straßenpaſſanten nach dem Kommiſſariat zu 
ſchaffen. Die Brüder W. dagegen hatten bereits vorher 
die Flucht ergriffen. Auf dem Kommiſſariat ſpielte Theodor 
H. den wilden Mann und begann die Bureaueinrichtung 
zu demolieren und die Scheiben einzuſchlagen. Vor Gericht 
bekennen ſich die Angeklagten H. lediglich zu dem Verſuch 
der gewaltſamen Offnung der Haustür. Sie wollen an⸗ 
geblich von vier jungen Leuten angefallen worden ſein, die 
dann in das Haus geflüchtet ſein ſollen. Die übrigen bei⸗ 
den Angeklagten bekennen ſich nicht ſchuldig. Das Gericht 
verurteilte die Angeklagten H. zu je 6 Monaten Gefängnis, 
wobei Viktor H. eine dreijährige Bewährungsfriſt gewährt 
wurde. Die übrigen beiden Angeklagten wurden frei⸗ 
geſprochen. 9 


Das Gleichgewicht. 
„Alle Revolution ist Nebengeräuſch, 
Zeichen von Störungen, doch nicht Gang 
des Schöpfers durch feine Werkftatt, 


nicht Erfüllung feiner Gebote, noch Über- 


einſtimmung mit feinem willen. Die 
welt iſt erhaltend gedacht. Und 
wenn ſie ſich verwirrt hat, dann renkt ſie 
ſich alsbald aus eigener Kraft wieder ein: 
ſie kehrt in ihr Sleichgewicht zurück.“ 


Moeller van den Bruc. 


§ Erpreſſungsverſuch eines ehemaligen Gemeinde⸗ 
vorſtehers. Zwei Einwohner von Fordon erhielten Droh⸗ 
briefe, die in deutſcher Sprache abgefaßt waren und in denen 
gefordert wurde, daß unter einem beſtimmten Namen poſt⸗ 
lagernd nach Thorn verſchiedene Pakete mit Lebensmitteln 
geſandt würden. Wenn dieſer Aufforderung nicht ent⸗ 
ſprochen werden follte, würde die „Schwarze Hand“ nicht 
davor zurückſchrecken, dies mit dem Tode büßen zu laſſen. 


Die Briefempfänger ſetzten ſich mit der Polizei in Verbin⸗ 


dung, und es gelang ſchließlich, den anonymen Brieſſchreiber 
zu ermitteln. Es war ein früherer Gemeindevorſteher aus 
dem Kreiſe Thorn, der verhaftet und dem Unterſuchungs⸗ 
richter vorgeführt wurde. Er geſtand, derartige Erpreſſungs⸗ 
8 bereits in zwei Fällen erfolgreich durchgeführt zu 
haben. 


§ Einen Selbſtmordverſuch unternahm eine 2 jährige 
weibliche Perſon, indem ſie eine Sublimat⸗Löſung zu 
ſich nahm. Da ihr rechtzeitig Hilfe zuteil werden konnte, 
droht ihrem Leben keine Gefahr. Der Grund zu der Tat 
fol in Familtenzwiſtigkeiten zu ſuchen fein. f 

§ Überfall auf einen Kohlenzug. Eine Bande von etw 
20 Mann überfiel in der Nähe von Rinkau den Güterzug 
Nr. 288, der mit Kohlen nach Gdingen unterwegs war und 
warf etwa 20 Zentner Kohlen herab. Da bald Polizei zur 
Stelle war, ließen die Täter von einem weiteren Raube ab 
und konnten unerkannt entkommen. 


* 


R Kreis Filehne (Wielen), 19. April. Eine eigenartige 
Vergiftung hat ſich der Werkführer Koſa der Mühlen⸗ 
werke Kamienchen zugezogen. Er hatte eine Kiſte Käschen 
von einem Hauſierer gekauft. Nachdem er einen der Käſe 
gegeſſen hatte, erkrankte er, indem Geſicht, Hände und Füße 
zu ſchwellen anfingen, außerdem ſtellten ſich Übelkeit, Brech⸗ 
reiz und Fieber ein. Der ſofort hinzugezogene Arzt ſtellte 
Vergiftung durch den Käſe feſt. Dieſer wurde polizeilich 
beſchlagnahmt. . 

Durch die auch in unſerem Kreiſe verpflichtende Ver⸗ 
ordnung über das Pflanzen von Kartoffeln 80 Meter vom 
Hauſe entfernt ſind viele kleinere Beſitzer, beſonders in den 
durch Grundhochwaſſer geſchädigten Ortſchaften Bronitz, 
Grünthal, Dembowitz in die mißliche Lage gekommen, keine 
oder nur wenig Kartoffeln pflanzen zu können. Wäre die 
Verordnung ſchon im Herbſt herausgegeben worden, hätte 
eine beſſere Landeinteilung ſtattfinden können. 


i Gneſen (Gniezno), 19. April. Der heutige erſte 
Tag des berühmten Adalbert⸗Pferdemarktes 
zeigte keinen großen Auftrieb von Pferden. Selbſt bei ſehr 
gedrückten Preiſen war eine große Kaufluſt nicht zu ver⸗ 
zeichnen. 

Der geſtrige Wochenmarkt war ſehr ſchwach beſucht 
und wurde Butter mit 1,80 das Pfund, die Mandel Eier 
mit 0,70—0,80 angeboten. 


Inowrockaw, 19. April. Banditenüberfall. 
Im Dorfe Mnich drangen zwei unbekannte Banditen in 
die Wohnung des Tiſchlers Ignatz Kwiatkowiki und 


forderten unter Bedrohung mit dem Revolver die Heraus⸗ 
gabe des Geldes. Als ſich K. weigerte, feuerte einer der 
Banditen einen Schuß ab und verwundete K. am Ohr. 
Darauf ergriff K. eine Schrotpiſtole und gab zwei Schüſſe 
in der Richtung auf die Banditen ab, außerdem warf er 
ſich ihnen noch mit einem Stuhlbein entgegen, ſo daß die 
Banditen es vorzogen, durch das Fenſter zu entfliehen und 
im Dunkel der Nacht zu verſchwinden. 


o Kolmar, 19. April. Als einige Tage vor dem Feſt der 
70jährige Landwirt Adolf Erdmann aus Kirchdorf (Stro⸗ 
zewo) vom Schützenhauſe, wo er die Waagen zur Eichung 
hingebracht hatte, die Schützenſtraße hinunterfuhr, gingen 
die jungen Pferde durch. Der Wagen überſchlug ſich und 
Erdmann wurde gegen einen Baum geſchleudert. Ein Bein 
wurde dabei aufgeriſſen und mehrere Male gebrochen. 
Außerdem trug der Verunglückte noch andere Verletzungen 


davon. Erdmann wurde ſofort ins Johanniter⸗Kranken⸗ 
haus gebracht, wo er ſeinen ſchweren Verletzungen er⸗ 
legen iſt. 


Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht zum 


Sonnabend im Kloſter der Seraphinen⸗Schweſtern verübt. 


Geſtohlen wurden die Vorräte aus der Speiſekammer, eine 
Fleiſchmaſchine und noch andere Sachen, ſowie von dem 
Dienſtmädchen der Mantel. 


o Margonin, 19. April. Am zweiten Oſterfeiertag ver⸗ 
anſtaltete der Bauernverein der Welage ſein diesjähriges 
Frühlingsfeſt. Recht zahlreich hatten ſich die Mit⸗ 
glieder, ſowie Freunde und Gönner des Vereins im Guſe⸗ 
ſchen Saale verſammelt. Durch gute Geſangvorträge vom 
Männergeſangverein Margonin wurde das Feſt verſchönt. 
Ebenfalls war für gutes Unterhaltungskonzert geſorgt. 
Zur Aufführung gelangte das Luſtſpiel „Des Nächſten 
Hausfrau“ von Julius Roſen, welches von der Margoniner 
Deutſchen Bühne flott und ſicher geſpielt wurde, und nicht 
endenwollender Beifall lohnte den Vortragenden als Dank. 
Nach dem Theaterſtück trat bald der Tanz in ſeine Rechte. 


iNakel (Naklo), 18. April. Wegen Hehlerei wurde 
der Händler Joſef Wachowiak aus Nakko⸗Bielawy zu 
9 Monaten Gefängnis verurteilt. 

Ebenfalls verurteilt wurde der Hühnerdieb Walenty 
Smeftala, der ertappt wurde, als er den Hühnerſtall bei 
Marc, Naklo⸗Bielawy ausräubern wollte. Nachdem er vom 
Eigentümer eine Tracht Prügel erhalten hatte, wurde er 
wegen Diebſtahls angezeigt und zu 6 Monaten Gefängnis 
verurteilt. 


G Poſen, 19. April. Als blinder Paſſagier wurde 
im Schnellzug Warſchau—Poſen die 17jährige Broniſtawa 
Przyborowſki aus Plock angetroffen und der hieſigen 
Polizei zur weiteren Veranlaſſung übergeben. Sie war aus 
einer Erziehungsanſtalt entwichen und wollte ſich nach ihren 
Angaben eine Dienſtſtellung ſuchen. 

Einen lebensgefährlichen Unfall erlitt in der Nähe 
des fr. Königsplatzes der Schütze der Panzerabteilung Bo⸗ 
leſtaw Dudek, indem er von einem Autobus überfahren 
wurde. Er wurde in das Garniſonlazarett geſchafft. 

Vom Pech verfolgt wurde eine Einbrecherbande, 
die in der vergangenen Nacht dem Konfektionsgeſchäft von 
Kaſimir Dzierzewiez in der fr Paulikirchſtraße einen 
Beſuch abſtattete. Die Diebe hielten unter den Stof⸗ 
fen und Anzügen gründliche Umſchau und packten ſchließlich 
für 5000 Ztoty Waren zuſammen und führten fie einer vor 
dem Laden haltenden Kraftwagendroſchke zu. Als ſie ſich 
gerade in das Auto ſchwingen wollten, erſchten ein Nacht⸗ 
wächter auf der Bildfläche, der die „Herren in die 
Flucht jagte, die ihre ſo mühſam zuſammengetragene Beute 
zu ihrem Leidweſen im Stiche laſſen mußten. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß ſie, da ſie erkannt ſein ſollen, ihrer gerechten 
Strafe nicht entgehen werden. 

es Strelno (Strzelno), 20. April. Im hieſigen Stan⸗ 
desamt wurden im erſten Quartal des laufenden Jahres 
50 Geburten (26 männliche, 28 weibliche und eine Tot⸗ 
geburt), 28 Todesfälle (17 männliche und 11 weibliche) und 
8 Eheſchließungen regiſtriert. 

Auf dem Terrain der Förſterei Oſtrowo bei Gembitz 
entſtand im Jagen 162 ein Waldbrand, welcher ca. 
25 Morgen 10 Jahre alten Waldes vernichtete. Die Ur 
ſache des Brandes iſt auf Wegwerfen eines brennenden 
Streichholzes bzw. einer glimmenden Zigarette zurückzu⸗ 
führen. An den Löſchungsarbeiten beteiligten ſich die Gem⸗ 
bitzer Feuerwehr und die Bevölkerung von Oſtrowo. 

k Uuſch, 18. April. Die für längere Zeit ſtillgelegte 
Glashütte bei Mich iſt am heutigen Tage wieder in Be⸗ 
trieb geſetzt. Etwa 200 Arbeiter der Umgegend finden dar 
durch Beſchäftigung und Brot. 

e Wongrowitz, 19. April. Ein Unglücksfall m 
eignete ſich am letzten Sonnabend in der ul. Szeroka. Ein 
Pferdegeſpann überfuhr eine alte Frau, welche die Straße 
überqueren wollte. N 


Freie Stadt Danzig. 


In Polen gelandet. 


Das Flugzeug „Nmaap“ des Danziger Luftfahrtvereins, 
über deſſen Schickſal Unklarheit beſtand, nachdem es auf 
einem Prüfungsfluge nach Marienburg überfällig geworden 
war, iſt, wie jetzt bekannt wurde, in Polen gelandet. 
Der Pilot hatte ſich verflogen und war ſchließlich nach Ver⸗ 
brauch des geſamten Betriebsſtoffes in Polen niedergegan⸗ 
gen. Der Führer iſt unverletzt und auch das Flugzeug hat 
bei der Landung nur eine geringfügige Beſchädigung er⸗ 
litten. Es iſt von den polniſchen Behörden bereits wieder 
freigegeben. Der Führer iſt mit der Bahn nach Danzig 
zurückgekehrt. — 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 20. April 1933. 

Krakau — 2,66, Zawichoſt + 0,96, Warſchau + 0,97, Plock + 0,9, 

Thorn + 1,14, Fordon + 1,18, Culm + 1,12 Graudenz + 1,35 

Nurzebrat + 1,49, Tiedel + 0.82, Dirſchau + 0,81, Einlage + 2,58, 
Schiewenhorſt + 2,80. 
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Raſiermeſſer 1. Scheren u 


werden fachmänniſch geſchlifſen bei 
Fr. Wilke, Gdahska 22. Lel. 73. 


Obstbäume 


Obst- u u. e ee 


Am 19. April, nachmittags, erlöſte Gott von einem 
qualvollen, mit Geduld getragenem Leiden meinen 
lieben Mann, unſern herzensguten, treuen Vater, 
Sohn, Bruder, Schwager, Onkel, Schwiegerſohn pe 


Neffen, d 
9 8 Landwirt 


Karl Schilling 


im Alter von 44 Jahren. 


ZOPPOT 


Freie Stadt Danzig 
Internat. Kasino Roulette Baccara 


Staatl. konzessioniert) Das ganze lahr geöffnet 
Auskunft: Verkehrsbüro vom Kasino in Zoppot. ss 


In tiefer Trauer 
Die Hinterbliebenen. 


Seehof (Blugowiec, Kr. Wirſitz, den 20. April 1933, 
Treptow a. R., Tempelburg i. Pom., Berlin, Rrojante 
(Gram.), Bromberg. Kollatala 5. 
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mit 1½ jährig. Praxis, ie ‚Rhodeländer Sabe noch trie; 


4—5⸗Zimmer⸗ 
wohnung 


ſucht v. ſofort od. 1. Mai ibt ab für Wer p. Stück Sonnenieite gelegen, 
5 eee Induſtrie 
lan en 2. Beamter . gelegenh., gute Autos 
Ne S Ds A „zes Shetneo. | ÖQNLLALIONEIN Bes, Sasse"; 
Y . genen oder gelieferten Kähm aſchine 8 
1-3 jähr. Sämlinge, 2—4 jähr. ver-|bildg, Pomich in Wort - Entwürfen fertigt Großdruckerei halt. verlault Di an| anestannd von be von ber s ustunft 65 N. 088 
5 Haben und e Masten Bei ON. un 8. 1688 Seen 22. __ees| billigen Breite v. 1.2021] 3-4 + Fim.⸗Wohng 
* Tra 2 N . . . * . 
gelund und ſtark noch abzugeben. an d. Geſchältsſt. d. 3ta. A. DITTMANN x. 2z Oo. g. Zu kaufen geſucht: pro Str, e mit Oasen au ver. 
Int., jung. Landwirt. 1 0 il i epaltomo, ortier im Hauſe. 
Blu ſche Forſtverwalt 3 Prax. BYDGOSZCZ f Mm l 40 ben ae 15 Pen r Worsch um 
v. cher’ e Forſtverwa ung u. Theorie 7 J. Genaue Marsz. Focha Nr. 6 für mindeſtens 5 To. Torun — — o, Dluga 
Oſtrowite, pod Jablonowem (Pom.) Kenntnis des Hof⸗ und Traglast, neu oder ges Mohn, re 3, Rabin, 
Felddienſt., Buchführ, braucht, mit gut. Ela- Saatkartoffeln Ihn., Ke 1. an 
Deutſch u. Polniſch in ſtigue ereifung. Offert. beh., in 8 5 — 
fertigt feine Damengarde- Wort und Schrift, ſucht Auf Wunsch Muster und Kostenanschläge unverbindtich 8 mit Dimenſionen⸗ und Contifolia, Hodel bullen 9095 z. verm. 
Schneiderin robe gut und billig an 1619 Ir Beamter und Dip, — — 8 ute a gabe N ir ab 642 d. d. Ban d. 515. 
Gdafſta 99. Wohng. 4. Off u. B. 1600 a. d. Ge⸗ Een ben 1e, Saubere? Zimm. 


haftet d. Ztg. erbet. 


Eleve: 


Evangelische, tüchtige eee e N eee — ee su eee 


N 2 I Coupé Wagen, neu, 1715 ul. Jasna 25. 
a Offene stellen Er Sarzı: Aoggenfiah dee 


Landwirtsſohn, evgl.,|aus der Fleiſcherei ſucht 30000 ke, franko 
\ a 2 en 18 Jahre, hat die poln. Stellung vom 1. 5. oder Elev. u. Riem., 60“, gute W on Cheimta, zu kl., beſcheiden u. evtl. 
Landwirtſch⸗Schule be: ſpater. 8 Jahre a. einer erhait. günſt. zu verkf. 5 5 2 880 ll. 11 
endet, ſucht Stellung Stelle tätig geweſen. Refl ekt. woll. Angeb. u. . ünfti — Bed en agerraum 
2 auf Gut. Offerten an Hutes Zaun 195 üngerer F. Milano, Geſchäfts⸗ un si 225 den of. gef. Of u. U. 3661 
eum H. Erdmann. Zacharzun. Deutſch und Polniſch ſtelle diel. Zeitg. einid. franzyk w Terünian d. d. Geschaltet d. g. 
pw.Chodzie; Poznan). Offerten unter N. 3652 aus der Getreide. Saaten und Düngemittel⸗ „ Paddelboot Przedzameze 20. Tel. 242 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. branche, an ſelbſtändiges Arbeiten gewöhnt Iweiſitzer, ſowie Laden 
— — zum Antritt 1. Mai 1933 geſucht. rd „ 
A eitenbord » Motor günftig zu vermieten 


Sprachlehrerin — 
U Staat keit d Pi 
, Semerkunaen mi ercat DR 191 günftia zu vermieten, 


Erzieherin N 
sab t d Gehalt 5 
% e e 
event. für Sommer. d. Geſchſt. d. Itg. erbet. hu Ae —— dee Gebr. Sinrichtung 12 möbl. ölimmer Pachtungen 
Meile 1 Suche für meine Nichte. Suche zum 1. 8. 1933 zur Fabeikafien von Sete genie, B58 lerne Al 11 
powiat szamotulakl. e en bee Hauslehrerin KI INT Er yet, dere len, gausgrum 
fleißig, in Koch., Baden, . 1673 4. d. Geſchſt. d. Z. 1 e mit 4—5 Morgen Land, 


e „ 0 | j Einweck. erfahr., Stelle mit Unterrichtserlaub⸗ „im groß. evgl. Kirchdorf 

Haus ehter l im ee als|nis zu 2 Kindern im Gut Expteſſo⸗Kaffee⸗ — 0 81 1716 a ar 2. Pachten geſucht 

h ü 15 m.Unterrichtserlaubn. Stütze. Näheres, Ver- !; und 3. Schuljahr. Maſchine, Büfett. Geſchäftsſt. 5. Ztg. * Offerten unter G. 1717 
1 * 


Wachstuch 
u. Läufer 


9 empfiehlt zu ermäßigten Preisen 


t Schul- |aütung ıc. an Pieper, Lehrerinnen, die bes/in Größe von 3--500 an die Geihit. d. Ztg. 
ſahre Stelle, Of. dite e Lehrer a. D. Weiherowo 1 dense Be 1 gutem bis 5 Ante 0 d i von 
Bydgoszcz, ul. Gdahska 12 Blunt Me, 3644 an Sem] ___—_ 25 __|werbungen mit Zeug. 1 Neue gr. Anetmaſch. gi andwirtſchaft er. 
neben Hotel pod Ortem A, Arledte Grudaipds. Seſſere Befigerstodster| niſſen, Bild u. Gehalts. unter H. 3549 an diel2 Well. Ripptrog, beit, i zu verpachten. Größe 
du Junge e evgl.. 25 Jahre, m.lang- laniprüch. einzuſenden Geſchſt. dieſ. Zeitg. erb. d. Sor. 8 3 PS. Gllt. Preis. | 170 Mora. Gute maſſive 
Sandelsihult, durch⸗ jährigen guten Zeugn., unter O. 3653 an die Den. bier, eng otor. Bött 15 A 1]6ebäude, Gutes leben- 
emacht u. ſchon einige mit allen Vrbeiten ver. Geſchäftsſtelle d. Zeitg. Kaufe ar 40 eil. und des u. totes Inventar, 
Monate aushilfsweiſe zo, Net bei becher Riemenſcheib., 5 — welches käufüch erwor⸗ 
im Gutsbureau daes ae 1. Mai Junges Müdchen an u ren, Kugellag. Jo ſtarkee Zwei — ben werden muß. Guter 
eweſen, ſucht bei b oder 15. Mai Werkſtatt u Fa brik⸗ Boden, einſchl. 6 Morg. 
bescheidenen Anspruch. Wi 1 t i umſicht., ebel. u, anſtd. an 400 mor qut. bis 35. 3:rädr. Transports Möbl. Zimmer erſtklaſſig. Torfwieien. 
Stellung als junge rlungstreis ; Hufe a. Büf. (deutihe|beit, Boden evtl. geg. wagen. 5 div. Dezi⸗ Off. u. E. 4570 a. G. d. ta 

2 F Auch frauenloſ. Haush. K. poln. Spr. Bed. )ſucht Serin 1 89 1 5 zu verkf. mit Telefon zu vermiet. 

e Gutsſelretüxin I eee _ Reftaurant des at g 14 2. d. . e . 1088 am de dee Mg. 6. 
8 oder paſſend. Beſchäft. Mädchen. a1 denen DE Sie Gebel A. Ariedte, Grudsigds. Sac. d. tg. erb. _ 2 ut möbl. dimm. 

Gefällige Zujchr, unter san Noch, Bad- und X ider. stalle i N) 

8.3585 a. d.Gichit. D. . Cähtenmtniien, ſucht Suche zum 1. Mai ein Landwirtſchalt * r Stunt 80a 
Stütze D. gewandtes 3650 mit nur gutem Boden g 5 d. d.Geſchft. d. Zeig. erb. 


Kunderfräulein „Haustochter. Stubenmäddhen 660 Ani Ten ge 8 Gut möbl. Zimmer 


J. alt, evang., poln. erfahren in allen ein- ge gt. eta er sie” 
Sag wenged iu ſchlägigen Arbeiten. — — Set Jade 13. W. 5. 


ed he, beſeres Madchen ee , See- |Grunpftüg de d Möbl. Zimmer 
14 1 vom Lands A Frau altenthal, aug Au Lund, an 1-2 Herrn zu verm. I if) il) 
ſucht Stellung z ee ee . eee Nee leer, eee e | DELE Wibke 


d. Z. 


in, tälla geie. ale an alem oder P edges andekezweche geeign. in Bndaoiscz lagernd, Möblierte Bodaoiscs T. 4 
Katastrophe! Erdl. riften ur Haustochter. War 3 J. ſof. günit. zu verkaufen nd Taufe \ Sonntag, 23. April 1983 
„Waldi“ verloren, verschwunden, verschollen! 7 a, d, Gel er . a em Gute als Geſucht vom 1. 5. 33 Zu erir.in d.Geichlt. 1706 Bi mmer abends 8 Uhr: 

Der Liebling der Familie, aus dem ale d. Selig, erbeten. a eriräulein tätg u.lein träftiges, evanal. Acgtung! Anfänger! 

r c.. \iböbe.ein Helbes 3 2 a |Ahtung ! Anfänger! an deutſche Badegäſte Zum letzten Male! 
gn Fe , GIDENMÄDIHEN cztcui oo venac A. Sande | DIE 4 Musletſere 
All blich. Pr a 2 * * 

Doch = weiß Rat, er gibt eine kleine fechten. p. ben Tann, ee 2 Biejen-Brundftüd a. 5 Geſchäftsſt. d. Ztg.] Solankowa 5, part. Is. Volksstück in 3 Akten 


Anzeige in der gut kocht u. bäckt, ſucht Mädchen mit goch⸗ Lepenslaufu. Zeugnis⸗ 8 Morg., mit Gebäude. 
Deutschen Rundschau, Bydgoszez vom 1. Mai oder 15. Mai|tenntn. ſucht ſof. 1 755 abſchriften zu richten Anfragen an 3625 
auf und. wer wird am nächsten Tag ins Haus Stellung. gie. unt, 1 . Off. u. unter * 3654 an die R. Zudie, Kowalewo, 
gebracht? „Waldi! e d. Ztg. K. Gef. 5.3 Geſchſt. der Dt. Rundſch. Pomorze. 


von Sigmund Graff. 
Einfach möbl. Zimmer Eintrittskarten 
an Herrn od. berufst. Be sul; 5. zu vermiet. wie üblich. 3632 
3 Die Leitung. 


1722 Jagiellonfta 24, I lints, Wohng. 
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2, Blatt. 


Pommerellen. 


20. April. 


Hraudenz (Grudziadz). 


X Muſterung. Die Militärbehörde gibt die Muſterungs⸗ 
beſtimmungen für 1933 bekannt. Es müſſen ſich ſtellen alle 
im Jahre 1912 geborenen männlichen Perſonen, außerdem 
diejenigen, die aus irgendwelchen Urſachen bisher ſich nicht 
zur Muſterung geſtellt haben, ferner alle militärpflichtigen 
Perſonen, die ſich zum freiwilligen Dienſt gemeldet haben. 
Geſuche um Zurückſtellung von der Dienſtpflicht ſind inner⸗ 
halb 14 Tagen, nachdem der Gemuſterte zum aktiven mili⸗ 
täriſchen Dienſt für fähig erklärt worden iſt, einzureichen. 
Wer ſich ohne begründete Urſache von der Muſterung fern⸗ 
hält, wird mit Geldbuße bis zu 500 Ztoty oder Arreſt bis zu 
6 Wochen, oder mit beiden Strafen zuſammen belegt. Die 
in Graudenz wohnhaften Muſterungspflichtigen haben ſich im 
Reſtaurant „Tivoli“, Lindenſtraße (Lipowa) 21/3, um 8 Uhr 
früh zu geſtellen, und zwar in nachſtehender Reihenfolge: 
Donnerstag, 4. Mai: Jahrgang 1912, Buchſtabe A. D; 
Freitag, 5. Mat: Buchſtabe EI; Sonnabend, 6. Mai: 
Buchſtabe K; Montag, 8. Mai: Buchſtabe LT; Dienstag, 
9. Mai: Buchſtabe O—R;: Mittwoch, 10. Mai: Buchſtabe ©; 
Donnerstag, 11. Mai: Buchſtabe T—3; Freitag, 12. Mai: 
die im Jahre 1911 Geborenen der Buchſtaben A3 (Kate⸗ 
gorie B); Sonnabend, 13. Mai: die im Jahre 1910 Ge⸗ 
borenen der Buchſtaben A—3 (Kategorie B), ſowie die Frei⸗ 
willigen der Jahrgänge 1913, 1914 und 1915. * 

Seltene gefiederte Gäſte. Ein Paar wilde Schwäne 
hat ſich, wie in den vorhergehenden Jahren, auf dem Ge⸗ 
meindeſee in Schönwalde (Szynwald) bei Leſſen (Laſin) 
niedergelaſſen. Der Schloßſee in Rehden (Radzyn), der noch 
vor zwei Jahren ſolche gern geſehenen Vertreter der großen 
Vogelwelt aufwies, iſt ſeitdem nicht mehr von ihnen auf⸗ 
geſucht worden. Dafür hat ſich auf den Sümpfen des 
Gutes Fiewo anderswo ſelten vorkommendes Geflügel an- 
geſiedelt, wie mehrere Paare Kraniche, wilde Gänſe, 
Reiher, Rohrdommel, wilde Enten, Taucher. Be⸗ 
merkenswert iſt, daß unter den dortigen Hausgänſen einige 
zahm gewordene wilde Exemplare dieſer Gattung leben, die 
aber von ihren heimiſchen Artgenoſſen durchaus nicht als er⸗ 
wünſchte Kameraden behandelt werden. * 

Scheunenbrand. Montag vormittag gegen 10 Uhr 
brach auf dem Gehöft des Kleinlandwirts Hermann Ba⸗ 
kowſki in Sellnowo (Zielnowo), Kreis Graudenz, in einer 
ſtrohgedeckten Scheune Feuer aus. Bei dem zu dieſer Zeit 
herrſchenden Sturm wurde dies Gebäude ein Raub des 

wütenden Elements; der vom Feuer angerichtete Schaden 
beläuft ſich auf etwa 2000 Ztoty. Scheune und Inventar 
waren mit 1200 Stoty verſichert. Was die Brandurſache 
anbetrifft, ſo haben die angeſtellten Ermittelungen ergeben, 
daß das Feuer auf Funken, die aus dem Schornſtein eines 
Nachbargebäudes geflogen ſind, zurückzuführen iſt. * 


X. Unter Brandſtiftungsverdacht feſtgenommen worden 
iſt die Beſitzerin eines Grundſtücks in Gr. Wolz (W. Welcz), 
Kreis Graudenz. Auf ihrem Gehöft brach kürzlich vor⸗ 
mittags gegen 10 Uhr Feuer aus, das trotz eifrigſter 
Rettungstätigkeit der aus dem Orte ſelbſt ſowie aus der 
Umgegend herbeigeeilten Wehren alle Wirtſchaftsgebäude in 
Aſche legte. Auch das ganze tote Inventar fiel den Flam⸗ 
men zum Opfer. Die Feuersbrunſt richtete einen Schaden 
von 15 000 Zloty an, der, was die Baulichkeiten anbelangt, 
mit einer Verſicherungsſumme von 12 000 Zloty gedeckt iſt. 
Auf Grund der von der Kreispolizei nach dem Brande ein⸗ 
geleiteten Nachforſchungen wurde feſtgeſtellt, daß hier drin⸗ 
gender Verdacht vorſätzlicher Brandſtiftung aus eigennützi⸗ 
gen Motiven vorliegt. Infolgedeſſen erfolgte 


die Ver⸗ 
haftung. * 
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Todes- Anzeigen 


auf Bogen und Karten in den ver- 
schiedensten Ausführungen liefert 
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Bekanntmachung. neee 
Der Parochialverband * — ee Gold- u. Silbermünzen 


Gemeinden in Thorn gibt bekannt. daß ſpäte⸗ kauft z. höchst. Preisen 
itens bis 12. Mai 1933 die Erbbegräbniſſe Edmund Lewegtowski, 
und Grabitätten von den Unterhaltungs=|203« Torud, Mostowa 34. 
pflichtigen in Ordnung gebracht werden = . 


müſſen; andernfalls werden die Gemeinden - 
Kirchl. Nachrichten. 


ſie einebnen. 3649 
Der Vorſtand. (—) Heuer, Pfarrer. Sonntag, b. 23. April 1933 
Quaſimodogeniti) 
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schwarz gottesdienſt. 


Nußbaum 
und Eiche 2000 
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Jungmännerſtunde. 


Tüchtig., ehrl. Mädchen Rentſchkau. Vormittag, 3 i 2 
Pen een. i. gut Habe 4⸗Zimmer⸗Wohng. 10 Uhr e zum Räuchern waggonweiſe zu verkaufen. 3567 


Herta Sodtke, Ztotorja, ſonnig, zu vermieten. Kindergottesdienſt, nachm. 
pow. Torun. 4813 Uhr Jugendverſammlung 


AR 


| Die Kausmeistersteile 


Kirchenzettel. 


Graudenz. Vorm. 10 Uhr denz. Ogrodowa 9—11. 
Pfr. Dieball. 
Kindergottesdſt., Montag, 
abds. d 17 Jungmädchen⸗ 
verein, 

Heimabend, Dienstag, abds. z in Treul, Dien: tag, nachm. 
8 Uhr Poſaunen hor, Mitt» AUbr Kinderſtunde, / Uhr 
woch, nachm. 6 Uhr Bibel» Geſangſtunde, Mitwoch, 
ſtunde, abds.8 Uhr Kirchen⸗ ab nds ¼8 Uhr Andacht 
chor, 8 Uhr Jungvolk-Heim⸗ in Klodtken, Donners ag, 
abend, Donnerstag, abds. abends ½ Uhr Bibel⸗ 
8 Uhr Jungmännerverein. ftunde, Frei 


a — 
indergottesdienſt, nachm. f u 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 21. April 1933. 


Thorn (Torun). 
Der Briefträgermord vor dem Standgericht. 


Am Donnerstag, dem 20. d. M., wird die an der Perſon 
des Geldbriefträgers Rypinſki verübte beſtialiſche Mord⸗ 
tat vor dem Thorner Bezirksgericht ihre Sühne finden. Die 


Verhandlung gegen den Mörder Edward Moſakowſki aus 


Poſen findet im Standgerichtsverfahren unter dem Vorſitz 
des Richters Stachowſki, und unter dem Beiſitz der 
Richter Lubkowſki und Dr. Piziewicz ſtatt. 

Dem Angeklagten, der auf Grund der Artikel 36 und 
225, 88 1 und 259 des Strafgeſetzbuches angeklagt iſt, droht 
die Todesſtrafe. Falls das Gericht auf die Todesſtrafe er⸗ 
kennen und der Staatspräſident von ſeinem Begnadigungs⸗ 
recht keinen Gebrauch machen ſollte, ſo muß das Urteil in⸗ 
nerhalb 24 Stunden auf dem Gefängnishof vollſtreckt wer⸗ 
den. Die Vorbereitungen hierfür ſind bereits getroffen 
worden. g u. 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel ging in den letzten 
24 Stunden um 9 Zentimeter zurück und betrug Mittwoch 
früh 1,21 Meter über Normal. * 

E Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 20. April, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag. 27. April, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 23. April, hat 
die „Central-Apotheke“ (Apteka Centralna), Culmerſtraße 
(ul. Chelminſka) 6, Fernſprecher 169. * * 

v Ausſtellung von Zuchtpferden. Dank der Bemühun⸗ 
gen der Pommerelliſchen Landwirtſchaftskammer findet in 
Thorn am 17. und 18. Mai d. J. eine Ausſtellung von Zucht⸗ 
pferden ſtatt. c 1 

» Einen Selbſttötungsverſuch durch Trinken von Subli⸗ 
mat unternahm eine in der Mellienſtraße (Mickiewicza) 30 
wohnhafte 17jährige weibliche Perſon. Die Lebensmüde 
wurde von der alarmierten Rettungsbereitſchaft nach dem 
Stadtkrankenhaus gebracht. Ihrem jungen Leben droht 
keine Gefahr. Die Beweggründe zu dieſer Verzweiflungs⸗ 
tat ſind unbekannt. * *. 

t Diebſtahlschronik. Der öffentliche Münzfernſprecher 
auf dem Stadtbahnhof wurde wieder einmal des Inhalts 
ſeiner Geldbüchſe beraubt. — Die dem Invalidenverband 
gehörenden und an deſſen Mitglieder verpachteten Verkaufs⸗ 
kioske find bei dem lichtſcheueen Diebsgeſindel auch ſehr be⸗ 
liebt. Aus dem Kiosk neben der Bank Polſki wurden Zi⸗ 
tronen, Streichhölzer und Naſchwerk geſtohlen und aus dem 
Kiosk an der Königſtraße (ul. Sobieſkiego) Zucker⸗ und 
Tabakwaren im Werte von etwa 50 Zloty. — Geflügeldiebe 
entwendeten aus dem Stalle von Fr. Tomaſzewſki, 
Kirchhofſtraße (ul. sw. Jerzego) 6, einen Hahn mit ſechs 
Hennen. — Endlich wurde noch dem Brombergerſtraße (ul. 
Bydͤgoſka) 35 wohnhaften Antoni Raczkowſki das Fahr⸗ 
rad geſtohlen, das er auf dem Hofe eines Hauſes in der 
Breiteſtraße (ul. Szeroka) abgeſtellt hatte. * * 

= Drei Feſtnahmen find im Polizeirapport vom Diens⸗ 
tag aufgeführt, darunter die eines jugendlichen Flüchtlings 
aus ſeinem Elternhauſe und die einer Perſon wegen Ver⸗ 
gehens gegen die Meldeordnung; hier erfolgte Weitergabe 
an die Burgſtaroſtei. — Angemeldet wurde ein gewöhnlicher 
Diebſtahl. Zwei Übertretungen polizeilicher Verwaltungs⸗ 
vorſchriften und die Verletzung eines Paſſanten durch den 
Biß eines Hundes gelangten zur Protokollierung. wi 


— Nenftadt (Wejherowo), 18. April. Die Impfung 
der Kinder von 1932 findet hier am 17. Mai um 4 Uhr 
nachmittags ſtatt, Nachſchau am 24. Mai; für die Umgegend 
am 17. Mai um 5% Uhr nachmittags, Nachſchau 24. Mai, 
5½ Uhr; für den Jahrgang 1926 und ältere am 20. Mai, 
4 Uhr, Nachſchau am 27. Mai, 4 Uhr. . 

h Gorzno (Görzno), 17. April. Als der Förſter 
Niemiec vom ſtaatlichen Forſtbezirk Langebrück (Diugi⸗ 


Graudenz. 


im Gemeindehauses 


150 zum 1. zu 1 N zu Ein frischer, 

esetzen. Bewerber, die in der Behand- & 60 

lung von Zentral-Heizungen Erfahrung blühender Teint 
haben, werden bevorzugt. \ A 

Die Bedingungen können im Geschäfts- and eine 


zimmer der Deuischen Bühne, Grudziadz, 
ul. Malo Grablowa. Ecke Mickiewicza, 
eingesehen werden. 


Schriftl. Meldungen an den Vorsitzenden 


Arnold Kriedte, Grudziadz 
9 


Mickiewieza 10. 361 


Sonntag, d. 23. April 1988 (Quaſimodogeniti) 
* Bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 
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sundheit. 


Gvangel. Gemeinde 


11%, Uhr] Vorm. 9 Uhr Morgenan⸗ 
dacht, nachm. 6 Uhr Evan⸗ 
elifation, abends 7 Uhr 


Uhr Jungvolk⸗] Jugendbund, 2Uhr Andacht 


tag, abends / 8 

= 17 8 Re 
ockrau. Vorm. 10 Uhr 

½2 Uhr] Gottesdſt., danach Kinder⸗ 


Rehden. Vorm. 10 Uhr 


ungmädchenkreis. 


ottesdienſt. 


Buchen: Sägelbäne 


A. Steinke. Weiherowo, Poſtſach 17. 


Zwei 
liebreize... 


liebliche Figur 


Welcher von diesen Beiden ist Re 2 
anziehender? Stets ist der Lieb- 7 

reiz eines ausdrucksvollen Ge- 
sichtes unübertroffen gewesen, 
erhöht noch durch die weichen 
Farben von Jugend und Ge- 


Der tägliche Gebrauch von 
Palmolive-Seife hilft Ihnen, die- 
ses kostbare Gut zu erwerben 
und zu erhalten, denn bei 
ihrer Herstellung werden die 
berühmten Oele der Oliven, 
Palmen und Kokosnüsse ver- 
reiche Palmolive- 
Schaum reinigt die Poren scho- 
nend und gibt ihrer Haut die be- 
zaubernde Frische und Zartheit 
der Jugend. 


Gebrauchen Sie Palmolive nicht 
nur für Ihr Gesicht, 
auch für Ihren Körper. Schon 
nach kurzem Gebrauch wird 
Sie der Erfolg überraschen. 


wandt. Der 


Nr. 91. 


2 


moſt) durch ſein Revier ging, traf er den Beſitzer Johann 
Koprowſki aus Radoſk (Radoſzki) beim Wildern an. 
Der Wilddieb verſuchte den Förſter zu erſchießen, konnte 
aber daran gehindert werden. Eine bei K. vorgenommene 
Hausſuchung förderte eine Schußwaffe und verſchiedene aus 
Diebſtählen herrührende Sachen ans Tageslicht. K. wurde 
ins Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. 


* Schwetz (Swiecie), 19. April. Von zwei Indivi⸗ 
duen angehalten wurde auf dem Wege Plodoein— 
Borowymtyn hieſigen Kreiſes die in Lipinki wohnhafte Teo⸗ 
fila Baczynſka. Die Männer verlangten die Heraus⸗ 
gabe eines Sackes mit Lebensmitteln, und als die Über⸗ 
fallene dies nicht tat, entriſſen ſie ihr den Sack und nahmen 
ihr außerdem ein Paar Schäfte für Damenſchuhe und ein 
Paar Pantoffeln fort. Dann liefen ſie in den Wald und 


entkamen. 
g Stargard (Starogard), 19. April Einen Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl verübten Diebe bei dem Pfarrer 


Dettlaf aus Barlozno unſeres Kreiſes und entwendeten 
Garderobenſtücke im Werte von 750 Zloty. Von den Tätern 
fehlt jede Spur. \ 

Fahrräder geſtohlen wurden: einem Manne 
namens Krecki aus Mewe (Wert 120 Zloty) und einem 
Froehke aus Ciecholew (Wert 200 Zloty). 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


e Alexandrowo, 11. April. Blutige Abrechnung 
zwiſchen Verbrechern. Im Februar 1928 wurde in 
Ciechocinek der Amerikaner Gliwa auf dem Heimwege er⸗ 
ſtochen. Vorher hatte er mit den berüchtigten Raufbolden 
Mieczyſtaw Wisniewſki und Stefan Karwat gesedt. 
Als mutmaßliche Mörder wurden die beiden verhaftet. 
Während der Gerichtsverhandlung nahm Karwat die ganze 
Schuld auf ſich und wurde zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt, 
Wisniewſki wegen Mangel an Beweiſen freigeſprochen. 
W. machte ihm deſſen Geliebte abſpenſtig. Als der im Zucht⸗ 
haus weilende K. davon Kunde bekam, ſchwur er blutige 
Rache. Durch den aus dem Zuchthaus entlaſſenen Dieb 
Stefan Wypij⸗Alexandrowo wurde Wtsniewſki das To⸗ 
desurteil überbracht. Die Vollſtreckung ließ nicht lange auf 
ſich warten. Um 2 Uhr in der Nacht von Sonntag zu Mon⸗ 
tag wurde der aus der Schenke heimkehrende Wisniewſki 
auf dem Neuen Ring von zwei Unbekannten durch drei 
Kopfſchüſſe auf der Stelle getötet. Trotz eifri⸗ 
gen Fahndens iſt es der Polizei nicht gelungen, die Mör⸗ 
der zu faſſen. Unter Klängen einer Muſikkapelle und Be⸗ 
teiligung einer ungeheueren Menſchenmenge wurde der 
Schwerverbrecher begraben. 


Perzessen Sie nicht 


das Abonnement auf die „Deutsche 
Rundschau“. Es ist die höchste Zeit, 
Alle Postagenturen und Postämter in 
Polen, unsere Filialen und die Ge- 
schäftsstelle nehmen Abonnements 
für den Monat Mai entgegen. 


Bezugspreise am Kopfe der Zeitung vermerkt. 


PETTILIETIELTITITIITTTTITTERSTEITT TUT 
annere neee tener ne eee 


sondern 


Gelährlihe Mürchenbücher. 


Ein eigenartiger Vorfall hat ſich in Netzthal im reife 
Wirſitz ereignet. Als der Wanderlehrer Herbert Kempf, 
wohnhaft in Netzthal, von Oſtereinkäufen nachmittags aus 
Bromberg heimkehrte, wurde er von einem Polizeipoſten 
aus Nakel auf dem Bahnhofe in Netzthal zwecks Reviſion in 
einen entlegenen Raum des Stationsgebäudes geführt. 
Unter dem Gepäck befand ſich eine Aktentaſche, die Geſchenke 
für unbemittelte Kinder enthielt; ſie war höchſt verdächtig. 
Es wurden ein Leſebuch „Bete und arbeite“, zwei Fibeln, 
15 Märchenbücher (Grimms und neuzeitliche Märchen) und 
20 Schieferſchreibhefte ans Tageslicht befördert, die das In⸗ 
tereſſe der Polizei erweckten. Daran ſchloß ſich eine ein⸗ 
gehende Taſchenreviſion, bei der auch die innere Weſten⸗ 
taſche, die aber leider nicht vorhanden war, nicht vergeſſen 
wurde. Von dem Taſcheninhalt wurden noch die Dienſtaus⸗ 
weiſe des Wanderlehrers und drei Photographien beſchlag⸗ 
nahmt und zwar eine Aufnahme von einer Geburtstags⸗ 
feier in Netzthal und zwei Aufnahmen aus den Ausſtel⸗ 
lungsräumen der Goetheſchule in Graudenz während der 
Tagung des Verbandes Deutſcher Lehrer und Lehrerinnen 


in Polen. 
* 


Falſcher Patriotismus? 
Die Einſicht dringt durch. 


Grandenz, 19. April. (Eigene Meldung.) Der hieſige 
„Gon. Nadw.“ rügt, daß eine polniſche Dame aus Melno, 
die in Begleitung der Gattinnen zweier Graudenzer Pro⸗ 
feſſoren durch die Grabenſtr. (Groblowa) ging, dort das zum 
Boykott deutſcher Waren auffordernde Plakat abgeriſſen 
habe. Ihre beiden Begleiterinnen hätten dagegen nicht pro⸗ 
teſtiert. Im Gegenteil, als ein Soldat Einſpruch erhob, 
hätten dieſe beiden Damen die Plakatabreißerin in Schutz 
genommen. Der „Goniec“ nennt ein ſolches Verhalten von 
Polinnen falſchen Patriotismus, eine Ohrfeige ins 

Geſicht der polniſchen Geſellſchaft in Pommerellen. Wir 
aber erſehen daraus mit Genugtuung, daß die Boykott⸗ und 
ſonſtige Hetze auch bei vielen einſichtigen Polen keinen 
Anklang findet. (Erfreulich iſt jedenfalls, daß der 
„Goniec“ im gleichen Artikel die „namenloſen Hel⸗ 
den“ tadelt, die ohne Rückſicht darauf, ob es ſich um Eigen⸗ 
tum von Polen oder Deutſchen handelt, die Häuſer mit ver⸗ 
ſchiedenen Inſchriften beſudelt haben. Das Blatt fragt: 
„Iſt das nicht auch falſcher Patriotismus, erreicht man da⸗ 
durch das Ziel, zu dem wir mit gemeinſamen Kräften 
ſtreben müſſen?“ Mit ſeiner Logik fügt das Blatt aller⸗ 
dings hinzu: „Was bedeutet denn das alles, wenn trotz 
dieſer Aufſchriften und Demonſtrationen Leute, die für die 
Geſellſchaft ein Muſter ſein ſollen, mit Vorliebe bei Deut⸗ 
ſchen ihre Waren kaufen?“ 

Und in einem „Nach den Feſttagen“ benannten Feuilleton 
übt der „Goniec“ ebenfalls an den Häuſerbeſchmierungen 
Kritik. „Der Kampf mit den Deutſchen muß in ſeiner Form 
die ritterliche Tradition der polniſchen Na⸗ 
tion unterſtreichen. Weshalb ſich hinter Pinſel, Schablone 
und Gefäßen mit Schmiermitteln ſtecken? Das iſt eines 
Deutſchen, aber nicht eines Polen würdig.“ Gegen den 
letzten Satz müſſen wir Deutſche aufs energiſchſtepro⸗ 
teſtier en. Wir ſind wahrhaftig keine Anhänger von 
Kampfmethoden, die der „Goniec“ ja ſelbſt als „häßlich, weil 
nicht allzuſehr kulturell“ bezeichnet. Der Nachweis, daß 
Deutſche ſich irgendwo ſolcher niedrigen Mittel bedient 
haben, dürfte dem Blatte ſchwer fallen. 


Nach der organiſierten deutſchfeindlichen 
Demonſtration 


am Palmſonntag in Thorn ſind, wie wir erfahren, dort noch 
einige weitere Übergriffe gegen polniſche Staatsbürger 
deutſcher Nationalität erfolgt. So wurden in der früheren 
Mellienſtraße wiederholt die Schaufenſter von zwei Firmen 
mit einer ſchmierigen, nach Karbolineum riechenden Flüſſig⸗ 
keit beſudelt. In ähnlicher Art wurde in der Innenſtadt ein 
weiteres Schaufenſter beſchmiert. In allen Fällen hat man 
die Täter nicht beobachten und ſtellen können. 


Auf der Bromberger Vorſtadt wurden am Nachmittag 
des Karfreitag eine ältere Dame und ein älterer Herr von 
einem Manne verfolgt, der ihnen wiederholt „Niemieckie 
swinie“ (Deutſche Schweine) nachbrüllte und verſuchte, 
andere Paſſanten auf die ruhig ihres Weges Gehenden zu 
hetzen. Dies gelang ihm jedoch nicht. 
Während der Feiertage war im „Cäſarbogen“, der ſtark 
begangenen Paſſage zwiſchen der Altſtadt und der Brom⸗ 
berger Vorſtadt, ein in Druckſchrift handſchriftlich gefertig⸗ 
tes Plakat angebracht, das zum Boykott aller deutſchen Zei⸗ 
tungen, Zeitſchriften und Geſchäfte aufforderte, bezeichnender⸗ 
weiſe aber keine Unterſchrift aufwies. Ein polniſcher Herr, 
der den Wiſch durchgeleſen hatte, ballte die Fauſt und rief: 

siakrew, to Zydzi zrobili!“ (Verflucht, das haben die 
Juden gemacht). Er ſoll ſich dann noch zu den Umſtehenden 
geäußert haben, daß Stil und Schreibweiſe hierfür typiſch 
ſeien und die Urheber ſofort als Nichtpolen erkennen ließen. 
0 


Politiſierende Gaſtwirte. 


Thorn, 19. April. (Eigene Meldung.) Der Verband 
der Vereine der Reſtaurateure, Hotel⸗ und Kaffeehaus⸗ 
beſitzer veröffentlicht in der hieſigen polniſchen Preſſe fol⸗ 
gende Bekanntmachung: 

„Angeſichts des in Deutſchland angewandten unerhör⸗ 
ten Terrors (?) und der Unmöglichkeit der Befriedigung 
der elementarſten Kulturbedürfniſſe der polniſchen Minder⸗ 
heit in Deutſchland (22), angeſichts der an der polniſchen 
Preſſe in Deutſchland angewandten Verwaltungsſchikanen 
und des fortwährenden Verbots polniſcher Zeitungen (die 
polniſche Preſſe erſcheint nach einem zeitweiligen Verbot 
ungehindert. Die Red.), angeſichts der Entziehung des 
Poſtdebits faſt allen polniſchen Zeitungen gegenüber und 
ſogar den polniſchen Lehrverlägen in Deutſchland (2), 
ſchließt ſich der Verband der Vereine der Reſtaurateure, 
Hotel⸗ und Kaffeehausbeſitzer der Boykottaktion 
gegen die deutſchen Zeitungen an und fordert 
alle Verbandsmitglieder zur a) Entfernung aller deutſchen 
Zeitſchriften aus ihren Reſtaurationen, b) zur Nichtver⸗ 
e ihrer Reklameanzeigen in der deutſchen Preſſe 
auf. 

Unterzeichnet iſt dieſes Kommunikat von dem Haupt⸗ 
verbandsvorſitzenden Penkalla, dem Sekretär Z. Woj⸗ 
dak, ſowie dem Schatzmeiſter A. Goslinſki. 


* 


Neue Teerinſchriften zieren Konitz. 


Konitz, 19. April. (Eigene Meldung.) Die Shmier- 
finken waren bereits wieder an der Arbeit und haben 
im Bahnhofsgebäude und an einigen Häuſern der Bahn⸗ 
hofſtraße Boykottaufrufe mit Teer angepinſelt. Dank 
des Eingreifens der Polizei wurde weiterer Unfug ver⸗ 
hindert. 

Wir wollen im Intereſſe der geſamten Kaufmannſchaft 
hoffen, daß es zu keinen Boykottverſuchen kommt, denn 
Konitz und Umgegend hat eine ſtarke und noch ziemlich 
kaufkräftige deutſche Kundſchaft. Dieſe wird ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nötigenfalls die entſprechenden Konſequenzen ziehen 
und es dürfte wohl mancher polniſche Kaufmann ſehr un⸗ 
angenehm überraſcht ſein, wenn dieſe, die etwa 50 bis 
70 Prozent der Geſamtkundſchaft ausmacht, plötzlich nicht 
mehr ſein Lokal betritt. Wir glauben, daß mit Rückſicht 
hierauf die geſamte polniſche Kaufmannſchaft ihre ganze 
Kraft aufbieten wird, um dieſe beſonders in der jetzigen 
Zeit ſo ſchwer wiegende Maßnahme abzuwenden. 


8 
Oſterſcherben in Brieſen. 


Außer den ſchon kürzlich gemeldeten Vorfällen in 
Brieſen wurde in der Nacht zum Sonnabend voriger 
Woche das Firmenſchild der Brieſener Zeitung aus dickem 
Schwarzglas von unbekannten Tätern zertrümmert, die 
Fenſterſcheiben mit Teer beſchmiert und am Tatort ein 
Zettel mit der Aufſchrift folgenden Inhalts hinterlaſſen: 


Rache! Der Pole! 5 


Ferner wurden in derſelben Nacht das Firmenſchild des 
dortigen Kreislandbundes und in der Nacht zum Karfreitag 


ein koſtbares aus Kunſtmalerei beſtehendes, großes Fenſter 
des Konfirmandenſaals des evangeliſchen Gemeindehauſes 
zerſchlagen. Alle an Geſchäftshäuſern befindlichen 
deutſchen Aufſchriften wurden durch Überpinſeln mit Teer 
unleſerlich gemacht. Daß es ſich um ſyſtematiſche Arbeit 
handelt, geht daraus hervor, daß am Tage vorher an den 
Geſchäftsräumen der Brieſener Zeitung ein Zettel folgen⸗ 
den Inhalts angeklebt war: 


Weg mit Hitlerl, der dentihen Sprache und 
Aufſchriften, ſonſt kommt in einigen Stunden 
die Kataſtrophe! Rache! Der Pole! 


„Maſſendemonſtration.“ 


Nenftadt, 19. April. (Eigene Meldung.) In dem etwa 
4000 Einwohner zählenden Kirchdorfe Rahmel ſollte eine 
große Proteſtverſammlung gegen Hitler ſtattfinden; außer 
den Beamten waren nur „vier“ Bürger erſchienen. 


Rundfunk⸗Programm. 


Sonnabend, den 22. April. 


Königswuſterhauſen. 
06.35—08.00: Von Königsberg: Konzert. 12.00 ca.: Schallplatten. 
14.00: Von Berlin: Konzert. 15.00: Kinderbaſtelſtunde. 15.45: 
Werner Bergengruen lieſt aus eigenen Werken. 16.00: Stunde 
der Unterhaltung: E. H. Utke, Kreisprejewart der NSDAP: Von 
den langen Kerls und den Soldaten Friedrichs des Großen. 
10.30: Von Hamburg: Konzert. 17.10: Wochenſchau. 18.00: Das 
Gedicht. 18.05: Lebende Tonſetzer. Eva Liebenberg. Am Flügel: 
Dr. Friedrich Müller⸗Pfalz. 18.30: Dramatiker ohne Bühne. 
18.55: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des Drahtloſen Dienſtes. 
19.00: Stunde der Nation. Von Leipzig: Richard⸗Wagner⸗Konzert. 
20.00: Heitere Stunde. Gerd Fricke. 21.00: Orcheſterkonzert. 
22.00: Wetter⸗, Tages⸗ und Sportnachrichten. 23.00—24.00: 
Leipzig: Orcheſterkonzert. 
Breslau⸗Gleiwitz. 

06.35: Konzert. 11.30: Konzert. 
16.10: Grenzlandtagung. 17.45: Das Buch des Tages. 
Zeitdienſt. 19.00: Stunde der Nation. Von . 
Wagner⸗Konzert. 20.00: Wetter. 20.05: Von Langenber 
ger Abend. 22.90— 24.00: Von Berlin: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 
06.35—08.15: Von Danzig: Konzert. 11.30: Konzert. 13.05: Schall⸗ 
platten. 16.00: Unterhaltungskonzert. 18.25: Ein junger Deut⸗ 
ſcher auf Java. 19.00: Stunde der Nation. Von Leipzig: 
Richard⸗Wagner⸗Konzert. 20.00: Aus der Stadthalle: Wir dienen! 
Kundgebung des Kampfbundes für deutſche Kultur. 20.90: Nach⸗ 
Den des Drahtloſen Dienſtes. 20.35: Von Hamburg: Die 
lachende Oaſe. 22.00: Wetter, Nachrichten Sport. Anſchl. bis 
00.30: Von Berlin: Tanzmuſik. 
Leipzig. 

06.85—08.15: Von Königsberg: Konzert. 12.00: Aus dem Neuen 
Graſſimuſeum in Leipzig: Eröffnung der Ausſtellung „Erholung 
über alles“. 13.15: Aus deutſchen Gauen (Schallplatten). 14.90: 
Kinderſtunde. 16.30: Von Berlin: Konzert. 19.00: Stunde der 
Nation. Nichard⸗Wagner⸗Ron 20.15: Hörſpiel: Die Geſchichte 
von den modernen Wekmüllern. 21.00: Unterhaltungsmuſik. 
22.05: Nachrichten, anſchl. Konzert. 

ng 6.00: Schallplatten. 17.0: Schal 
12.10—13.20: Schallplatten. 16.00: platten. : Schall⸗ 
platten. 18.25: Leichte Muſik. 20.00: Strauß⸗Abend. Funkorch. 
Dir. Nawrot. Soliſten: Karwowſka, Sopran und Poplawfſki, Te⸗ 
nor. Am Flügel: Urſtein. 22.05: Chopin⸗ Klavierkonzert. Paul 
Lewieckt. 23.00: Tanzmuſik. 0 


Kleine Rundſchau. 


Der Mount Evereſt zum zweiten Male überflogen. 


London, 20. April. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Gipfel des Mount Evereſt iſt, wie aus Kalkutta gemeldet 
wird, am Mittwoch zum zweiten Mal von den beiden eng⸗ 
liſchen Flugzeugen unter Führung des Lords Clydes⸗ 
dale von Purnea aus überflogen worden. Der Flug 
dauerte 4% Stunden. Auf einem Probefluge hat die Expe⸗ 
dition außerdem Aufnahmen vom Hymalaja mit infraroten 
Strahlen aus weiter Ferne gemacht. Die Expedition wird 
vorausſichtlich Ende der Woche nach England zurückkehren. 
Lady Houſton, die den Flug finanziert hat, telegraphierte 
an die Flieger, daß ſie den „böſen Geiſt“ des Berges nicht 
noch einmal verſuchen ſollten. 


on 


13.05 und 14.05: Schallplatten. 

18.30: 
Richard⸗ 
g: Luſti⸗ 


der „Note Kampfflieger“. 
Dem Gedächtnis Manfred v. Richthofens. 


Anderthalb Jahrzehnte iſt es her, daß eine Hiobsbot⸗ 
ſchaft die deutſchen Lande durcheilte. Am 21. April 1918 
war Rittmeiſter Manfred Freiherr von Richt⸗ 
hofen von einem Feindflug nicht mehr zurückgekehrt. Da 
ſeine Kameraden beobachtet haben wollten, daß ihr Ge⸗ 
ſchwaderführer hinter der feindlichen Ligie glatt gelandet 
war, hoffte man zunächſt, daß er durch einen Motorſchaden 
zum Landen gezwungen und gefangen genommen worden 
ſei. Aber nach zwei Tagen verſchaffte eine Reutermeldung 
Gewißheit darüber, daß Richthofen das Opfer einer feind⸗ 
lichen Kugel geworden war. 

Mit ihm war Deutſchlands erfolgreichſter Jagdflieger 
dahingegangen, deſſen Leiſtungen bis zum Ende des Welt⸗ 
krieges nur von einem einzigen, von Ern ſt Udet, über- 
troffen wurden. Richthofen war ein blutjunger Leutnant, 
als der Krieg ausbrach. In Breslau am 2. Mai 1892 ge⸗ 
boren, wurde er nach ſeinem Onkel, dem bekannten Flügel⸗ 
adjutanten und Kommandeur der Gardedukorps, der ſpäter 

ein Kavalleriekorps führte, Manfred getauft. Die Schule 
beſuchte er in Schweidnitz, um ſchon 11 Jahre alt nach 
Wahlſtatt in die Kadettenanſtalt zu kommen. Später über⸗ 
ſiedelte er in die Hauptkadettenanſtalt nach Lichterfelde und 
trat nach der Fähnrichsprüfung in das Ulanenregiment 
Nr. 1 in Militſch ein. Schon am erſten Mobilmachungstage 
überſchritt das Ulanenregiment Nr. 1 und mit ihm der 
Leutnant Freiherr von Richthofen die ruſſiſche Grenze. Ihm 
gegenüber lagen ruſſiſche Koſaken. Aber die Freude im 
Oſten dauerte nicht lange. Schon nach einer Woche wurde 
das Regiment verladen, um auf dem weſtlichen Kriegsſchau⸗ 
platz eingeſetzt zu werden. Auf der Fahrt durch Deutſch⸗ 
land wurden die Ulanen nicht wenig angeſtaunt, da man 
noch keine Truppen geſehen hatte, die bereits mit dem 
Feind in Berührung gekommen waren. Richthofen machte 
mit dem Regiment die erſten Kämpfe in Frankreich mit, 
als er aber zum Verpflegungsoffizier auserſehen wurde, 
bat er um ſeine Verſetzung zur Fliegertruppe. 

Im Mai 1915 ging ſein Wunſch in Erfüllung. Nach 
beendigter Ausbildung wurde Richthofen als Beobachtungs⸗ 
flieger der Armee Mackenſen zugeteilt. Hier flog er lange 
zuſammen mit dem bekannten Flieger und Herrenreiter 
Rittmeiſter Graf Hold, Nach erfolgreicher Tätigkeit als 


Beobachtungsflieger kam Richthofen noch einmal in die 
Heimat, um als Pilot ausgebildet zu werden. Wieder ins 
Feld zurückgekehrt, trat er ſeinen Siegeszug als Kampf⸗ 
flieger an. Zum erſten Male war er im Heeresbericht 
vom 26. April 1916 genannt. Entſcheidend für ſeine weitere 
Entwicklung war es, daß Oswald Boelcke ihn unter 
ſeine Fittiche nahm. Mit ihm ging er an die Somme und 
lernte das Jagoͤfliegen „von der Pike auf“. Als Richthofen 
ſeine alte Staffel verließ, rief ihm einer ſeiner Kameraden 
nach: „Komm' mir ja nicht ohne den Pour de Mérite 
wieder!“ Dieſe Mahnung ſollte bald befolgt werden. Nach 
dem Tode des Meiſters wurde ihm die Führung einer 
Staffel übertragen, und zwei Tage ſpäter, nach dem Ab⸗ 
ſchuß des 16. feindlichen Flugzeuges erhielt er den Pour 
le Mérite. Später übernahm Richthofen ein ganzes Jagd⸗ 
geſchwader, das mit ſeinen roten Fokkermaſchinen an der 
ganzen Weſtfront Schrecken verbreitete. 80 feindliche Ma⸗ 
N hat Richthofen erlegt, bis ihn ſelbſt das Schickſal 
ereilte. 


Nicht nur das deutſche Volk hat die Leiſtungen des 
jungen Helden dankbar anerkannt. Auch die Feinde konnten 
ihm ihre Achtung nicht verſagen. Nachdem er von den Eng⸗ 
ländern mit militäriſchen Ehren begraben worden war, 
legten die engliſchen Fliegeroffiziere an feinem Grabe einen 
Kranz nieder, deſſen Schleife die Inſchrift trug: „Dem 
tapferen und ritterlichen Feinde;“ Richthofen war tot; aber 
ſein Geiſt lebte, nicht nur in ſeinem Geſchwader, das der 
damalige Hauptmann und heutige Reichsminiſter Her⸗ 
mann Göring zu weiteren Siegen führte, ſondern in 
allen Fliegerformationen des alten deutſchen Heeres. 


Hans Bertram. 


Das abenteuerliche Schickſal des deutſchen Auſtralien⸗ 
Fliegers. 


Am Oſtermontag traf völlig überraſchend zu einer 
großen flugſportlichen Veranſtaltung auf dem Tempelhofer 
Feld der Flieger Hans Bertram ein. Dieſe Ankunft 
war völlig unprogrammäßig, rief aber ſofort den größten 
Jubel hervor. 

Niemand ahnte, daß der Auſtralien⸗Flieger bereits ſeit 
ſechs Tagen auf dem Heimweg war. In ebenſo viel Etap⸗ 


pen hat er ganz allein fliegend den Weg von Surabaya 
nach Berlin zurückgelegt und damit eine großartige 
Flugleiſtung vollbracht. 

Hans Bertram. Wem fällt nicht bei Nennung dieſes 
Namens das abenteuerliche Schickſal der deutſchen 
Auſtralien⸗Flieger ein, die ſich vor einem Jahr auf 
den Weg nach China begeben hatten, um feſtzuſtellen, 
ob die Möglichkeit beſtünde, einen regelmäßigen Flugver⸗ 
kehr mit China aufzunehmen. Urſprünglich wurde der Flug 
von dem Kapitän Hans Bertram und drei Begleitern aus⸗ 
geführt. Er nahm ein unerwartetes Ende im Auſtrali⸗ 
ſchen Buſch, wo Hans Bertram und ſein einziger Be⸗ 
gleiter Klausmann nach ſiebenwöchigem Verſchollenſein 
im letzten Augenblick vor dem Hungertode gerettet wurden. 
Unendliche Qualen haben die deutſchen Flieger erlitten. 
Schon eine kurze Wiedergabe ihres Leidensweges genügt, 
um zu erkennen, wie märchenhaft, phantaſtiſch, aber auch 
grauenerregend und entſetzlich ihr Schickſal war. 

Schon zu Beginn ihres Unternehmens hatten die deut⸗ 
ſchen Flieger mit den größten Schwierigkeiten zu kämpfen. 
Der Flug nach China wurde in mehreren Etappen durch⸗ 
geführt. Bereits der zweite Etappenflug von Friedrichs⸗ 
hafen nach der Schweiz ſtand unter einem unglücklichen 
Stern. Beim Überfliegen der Alpen geriet das Flugzeug 
in einen ſchweren Schneeſturm, ſo daß Bertram nur noch 
blind fliegen konnte; d. h. er mußte den Apparat nur nach 
den Meßapparaten ſteuern. Beim Flug über Meſopotamien 
geriet die Junkersmaſchine in einen Sandſturm, der die 
Flieger zwang, auf dem Euphrat niederzugehen. In einem 
kleinen Beduinendorf fanden die Flieger Schutz vor dem 
Sandſturm. Die nächſten Etappen, der Flug über Bagdad, 
Kalkutta, Rangun, Bangkok nach Batavia verliefen ohne 
Zwiſchenfälle. Am 7. Mai wollte Bertram von der Sunda⸗ 
inſel Timor zum großen Ozeanflug nach Port Darwin in 
Auſtralien ſtarten. Aber der Apparat erhob fh nicht von 
der Waſſerfläche. Er war infolge der großen Brennitoff- 
menge zu ſchwer geworden. Bertram gab daher den Start 
auf und entſchloß ſich, zwei ſeiner Begleiter, den Hilfspiloten 
Thon und den Hilfsoperateur Lagorio, zurückzulaſſen. Aber 
auch das genügte noch nicht. Ein Teil des Benzins mußte 
ausgelaſſen werden. Schließlich erfolgte der Start am 
17. Mat. Von da ab blieben die deutſchen Flieger verſchol⸗ 
len. Vergebens warteten die Kameraden auf Nachricht von 
Bertram und Klausmann. In dankenswerter Weiſe führte 


die Holländiſche Regierung eine große nach den 


Aufbruch der Cvangeliſchen Kirche. 


Oſterbotſchaft des Oberkirchenrats. 


Der Evangeliſche Oberkirchenrat der Altpreußiſchen 
Union, der weitaus größten deutſch⸗evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinſchaft, hat zum Oſterfeſt an die Gemeinden eine 
Kundgebung gerichtet, die am Oſterſonntag im Haupt⸗ 


gottesdienſt von allen evangeliſchen Kanzeln verlejen 
wurde. 
Die Botſchaft von dem auferſtandenen 


Chriſtus — heißt es darin — ergehe in Deutſchland in 
dieſem Jahr an ein Volk, zu dem Gott durch eine große 
Wende geſprochen hat. „Mit allen evangeliſchen Glau⸗ 
bensgenoſſen wiſſen wir uns eins in der Freude über den 
Aufbruch der tiefſten Kräfte unſerer Nation 
zu vaterländiſchem Bewußtſein, echter Volksgemeinſchaft 
und religiöſer Erneuerung.“ Die Erneuerung von Volk 


und Reich könne nur von den Kräften des Evangeliums 


getragen und geſichert werden. In dieſer Überzeugung 
wiſſe die Kirche ſich mit der Führung des neuen Deutſch⸗ 
lands dankbar verbunden. 

„Sie iſt freudig bereit zur Mitarbeit an der 
nationalen und ſittlichen Erneuerung unſeres Volkes. Zur 
Ausrichtung dieſes Dienſtes bedarf die Kirche volle 
Freiheit für die Entfaltung ihres Lebens und ihrer 
Arbeit. Sie vertraut der Regierung, die uns die feierliche 
Zuſicherung dieſer Freiheit gegeben hat.“ 

Die Kundgebung ruft alle Glieder, Diener und 
Körperſchaften der Kirche auf, ihr ganzes Leben 
unter das Evangelium zu ſtellen. Nur dann 
dürfe unſer Volk auf Gottes Segen für das ſchwere Werk 
der Wiederaufrichtung hoffen. Die Gemeinden werden ge— 
beten, alle Gegenſätze zurückzuſtellen und ſich 
zu brüderlicher, vertrauensvoller Arbeit zu verbinden. 
„Wenn dieſer Dienſt“, heißt es abſchließend, „allen unſeren 
Glaubensgenoſſen in Treue geleiſtet wird, kann unſere 
Kirche durch die Kräfte verſöhnender und verbindender 
Nächſtenliebe dem großen Werk der Volksgemeinſchaft die 
Wege ebnen, das ſich die Führer unſeres Volkes als hohes 
Ziel geſetzt haben. Die Loſung für dieſe Arbeit bleibt die 
Verkündigung des un verkürzten lauteren 
Evangeliums von dem gekreuzigten und auf⸗ 
erſtandenen Herrn. Im Glauben an ihn ſchließen wir uns 
mit allen Gliedern unſerer Kirche in der Fürbitte zu⸗ 
ſammen: Gott ſchütze Kirche, Volk und Vaterland!“ 


Aufruf D. Zoellners zur Sammlung 
des Luthertums. 


Inzwiſchen hat General⸗Superintendent D. Zoellner⸗ 
Düſſeldorf feinen Aufruf zur Sammlung des 
Luthertums erlaſſen. Es heißt darin u. a.: 

„Durch die nationale Revolution iſt eine Wen de 
deutſchen Lebens angebrochen. Die neue Ordnung 
des Staatsgefüges iſt in vollem Gange. Die Kirche als 
Gemeinde des Glaubens bleibt davon unberührt. Die 
Kirche als geformter Wille der Gemeinde aber nicht. 
Sie iſt in ihrer geſchichtlichen Geſtalt auf deutſchem Boden 
aufgerufen, Volkskirche zu ſein. 

Wir brauchen Biſchöfe an der Spitze und keine 
Kirchenparlamente. Die falſche Angleichung an 
das demokratiſche Prinzip des Staates von Weimar muß 
fallen. Die ſynodalen Körperſchaften müſſen Arbeits⸗ 
organe am Gliedbau des Ganzen werden. 

Die Bekenntnisgrundlage der evangeliſchen 
Kirchen iſt un antaſtbar. Aber fie hat nicht nur Be⸗ 
deutung als Begrenzung der Eigenart, ſondern auch als 
Grund der Gemeinſchaft. Was uns eint, iſt Beugung unter 
das Wort Gottes im Zeugnis der Heiligen Schrift. Darum 
erſehnen wir die Bildung einer evangeliſchen Kirche deut⸗ 
ſcher Nation auf klarer Bekenntnisgrundlage.“ a 

Im Anſchluß an die Reden des Reichskanzlers, der die 
. e ee kirchlichen Lebens bejaht hat, heißt es 
weiter: 

„Wir rufen die Kirchen der Reformation und ihre 
Glieder auf, ans Werk zu gehen. Keine Nachahmung 
ſtaatlicher Formenl Der Fehler des letzten Jahr⸗ 
zehnts darf nicht noch einmal gemacht werden. Es geht 


Fliegern durch, die zwei Erfolge zeitigte. Ein holländiſcher 
Flieger entdeckte das Waſſerflugzeug in völlig unverſehrtem 
Zuſtand auf dem Waſſer treibend. Der Apparat konnte ge⸗ 
borgen werden. Man fand Aufzeichnungen, aus denen her⸗ 
vorging, daß Bertram und Klausmann einen Flügel ab⸗ 
montiert hatten, um ihn als Floß zu benutzen. Dann hatten 
Eingeborene im Auſtraliſchen Buſch ein Taſchentuch gefan⸗ 
den, das die Initialen H. B. trug, außerdem ein Zigaretten⸗ 
etui, in das eine Widmung auf Deutſch eingraviert war. 
Obwohl dieſe Erfolge zu einer weiteren Suchaktion mit ver⸗ 
doppelter Energie Anlaß gaben, konnte von den Fliegern 
keine weitere Spur entdeckt werden. Woche um Woche ver⸗ 
ſtrich. Schließlich gab man Bertram und Klausmann ſchon 
verloren. Man fürchtete, fie ſeien von Eingeborenen er⸗ 
ſchlagen worden oder irgendwo im Auſtraliſchen Buſch, wo 
ſie niemand finden konnte, verendet. Faſt wäre es auch tat⸗ 
ſächlich dazu gekommen. Denn als Eingeborene die beiden 
Flieger entdeckten, befand ſich Klausmann in ſchwerkrankem 
Zuſtand und im Fieber; er wie 3 waren dem Hunger⸗ 
tode nahe. 


Über ein Jahr hat es gedauert, ehe Hans Bertram in 
die Heimat zurückkehrte. Er hat beſſer als ſein Kamerad 
die ſchweren Strapazen überwunden und ſogar in ſeinem 
eigenen Flugzeug den Rückflug durchgeführt. Allerdings 
hat ſich ſeine Junkersmaſchine inzwiſchen weſentlich verän⸗ 
dert. Urſprünglich war ſie ein Hydroplan, fetzt iſt ſie zu 
einem Landflugzeug umgebaut worden. Bewunderungs⸗ 
würdig, daß Hans Bertram ſich trotz des furchtbaren Schick⸗ 
ſals, das er erfahren hat, nicht unterkriegen ließ, ſondern ſo⸗ 
gar die großartige Leiſtung vollbrachte, ganz allein von 
Auſtralien nach Deutſchland zu fliegen. Im 
ganzen hat er eine Strecke von 14000 Kilometer zurück⸗ 
gelegt. Am erſten Tage ſtartete er in Surabaya und flog 
2400 Kilometer. Er übernachtete zwiſchen Singapore und 
Bangkok und flog am nächſten Tag 2200 Kilometer bis nach 
Akyab. Am dritten und vierten Tag vergrößerte Bertram 
noch ſeine Flugleiſtung. Er legte eine Strecke von im gan⸗ 
zen 5400 Kilometer zurück Der Weg führte ihn von Bu⸗ 
ſchir über die Wüſte nach Aleppo. Von dort ging es nach 
Athen zum letzten Etappenflug nach Berlin. Über ein Jahr 
iſt Hans Bertram unterwegs geweſen, und in dieſer Zeit faſt 
60000 Kilometer geflogen. Jetzt will er in der Heimat 
bleiben. D. O. 


auch heute um die alte, von jeder Zeit neu zu bewältigende 
Aufgabe: in der Welt der Sünde und des Todes die Bot⸗ 
ſchaft vom Kreuz Chriſti und die Gewißheit der 
Auferſtehung von den Toten zu bezeugen. So 
ſteht die Kirche inmitten der Nation als die Front 
Gottes gegen den Tod. Das iſt ihr Dienſt an der 
Schöpfung. Von vielen aufgefordert, aus vielen Gmeinden 
gebeten und gedrungen, faſſe ich ſo zuſammen, was die 
Stunde zu ſagen erfordert. Ich wende mich an die kirch⸗ 
liche Öffentlichkeit mit der Aufforderung, in der gewieſenen 
Richtung mitzuarbeiten und bitte um Zuſtimmung. In 
Kürze wird von mir durch Berufung einer Reihe 
führender Männer ein Kreis geſchaffen, der an die 
ſachliche Arbeit geht.“ 
* 


Reformierte Vorbehalte. 


Zu dem vorgenannten Aufruf D. Zöllners, der 
überall größtes Auffehen erregte, macht im Namen der 
Reformierten Univerſitätsprofeſſor D. Goeters (Bonn) 
folgende Vorbehalte: 

Der Aufruf des Generalſuperintendenten D. Zöllner 
vom 13. April zur Sammlung der Lutheraner leitet, wenn 
er Erfolg hat, eine neue Ara in der Geſchichte der dentſchen 
evangeliſchen Kirchenverfaſſung ein. Damit iſt der An⸗ 
ſpruch der Lutheraner angemeldet, von ihrem Be⸗ 
kenntnis aus die Verfaſſung der Kirche geſtaltet zu ſehen. 
Im Bereich der evangeliſchen Kirche der Altpreußiſchen 
Union würden die Lutheraner durch eine ſolche Abgren⸗ 
zung von den Reformierten ein beſſeres Verhältnis 
gewinnen zu den großen rein lutheriſchen Kirchenkörpern in 
Hannover, Sachſen, Bayern, welche die Bekenntnisunionen 
des 19. Jahrhunderts ſtets aufs entſchiedenſte abgewieſen 
haben. Eine ſolche Entwicklung entſpricht auch dem, was 
die Arbeit der deutſchen evangeliſchen Theologen des 
20. Jahrhunderts in entſchloſſener Rückwendung zu einer 
reformatoriſchen Art erarbeitet hat im Gegenſatz zu Auf⸗ 
klärung und Liberalismus und allem Subjektivismus der 
vorhergehenden Zeit. 

Es liegt ebenfalls in der Konſequenz dieſer Theologie, 
wenn D. Zöllner erklärt: „Die Bekenntnisgrundlage der 
verſchiedenen evangeliſchen Kirchen iſt unantaſtbar . 
Auch in Führung und Lehre, Verkündigung und Unterricht 
hat die Geſtaltung kirchlichen Lebens vom Bekenntnis her 
zu geſchehen.“ Das heißt, daß es auf dem Boden der deut⸗ 
ſchen Reformation auch die reformierte Kirche gibt, 
teils in geſchloſſenen Landeskirchen (Hannover, Lippe und 
im gewiſſen Sinn Heſſen⸗Kaſſel), teils als Gemeinden oder 
geſchloſſene Synoden innerhalb der deutſchen Unionkirchen 
(Altpreußen, Naſſau, Baden, Heſſen⸗Darmſtadt). Für die 
preußiſche Landeskirche, die als größter Komplex hier in 
Frage kommt, iſt als deren feierliche Grundlage prokla⸗ 
miert, daß für die Union keine Aufgabe des bisherigen 
Glaubensbekenntniſſes noch der Übergang von einem Be⸗ 
kenntnis zum andern je in Frage kommen ſolle. Der 
rechtliche Anſpruch des reformierten Be⸗ 
kenntniſſes auf dieſe Gebiete iſt daher in vollem 
Umfang anzumelden, unbeſchadet aller Verdunk⸗ 
lungen und Trübungen, die ein inzwiſchen in Politik und 
Kirche wohl endgültig überwundenes Zeitalter mit tenden⸗ 
ziöſer Zähigkeit hineingebracht hat. Auch dieſe Kirchen und 
Gemeinden können nur bei Herausſtellung ihrer klaren 
Bekenntnisgrundlagen in einer evangeliſchen Kirche deut⸗ 
ſcher Nation ihre von Gott gegebene und darum durch nichts 
zu erſchütternde Stellung einnehmen. 

Der Aufruf von D. Zöllner verlangt die Führung der 
lutheriſchen Kirche durch Biſchöfe. 
ſchließt eine derartige Verfaſſung natürlich aus. Das hat 
nichts mit Demokratie zu tun, ſondern iſt das unaufgebbare 
Erbe der „Kirchen unter dem Kreuz“. Das Bekenntnis des 
Großen Kurfürſten und Friedrich Wilhelms J. iſt gegen 
einen derartigen Verdacht abſolut geſchützt. In der Kirche 
haben wir nur Amter, die der Herr der Kirche autoriſiert. 
Wir werden durch den Umbruch der Zeit nur aufgerufen, 
auszumerzen, was ein unkirchliches Denken in dieſe alten 
Ordnungen hineingetragen hat. Von hier aus wollen auch 
wir nun die Arbeit aufnehmen. Auch wir meinen, wie 
D. Zöllner, eine evangeliſche Kirche deutſcher Nation auf 
klarer Bekeuntnisgrundlage. 

* 


„Deutſche Chriſten“ verlangen Neuwahlen 


Der Verſuch der Kirchenbehörden, die notwendigen Re⸗ 
formen raſch von ſich aus vorzunehmen, ſcheint bei den 
„Deutſchen Chriſten“ nicht auf Gegenliebe zu ſtoßen. 
Der Reichskulturwart der Glaubensbewegung „Deutſche 
Chriſten“, Bierſchwale, veröffentlicht in der „Wandel⸗ 
halle“ einen Aufruf, in dem es u. a. heißt: 


„Wir fordern Gleichſchaltung der Kirche!“ 


Es würde daher geſundem Volksempfinden entſprechen, 


wenn nunmehr die amtliche Evangeliſche Kirche gleichfalls 
unſere Bewegung mit offenen Armen aufnehmen würde. 
Statt deſſen verſucht ſie nunmehr durch Aufrufe in der Preſſe 
den Eindruck zu erwecken, als ſeien alle dieſe Fragen bereits 
ſeit Jahren vom Evangeliſchen Oberkirchenrat reiflichſt über⸗ 
legt worden. Es ſei daher Sache des Evangeliſchen Ober⸗ 
kirchenrats, den Erneuerungsbau der Kirche ſelbſt durch⸗ 
zuführen. 

Wir aber ſagen: Uns nützt keine Erneuerung der Form. 
wenn das In nere des Baues nicht vom wahren Leben er⸗ 
füllt iſt. Wahres Leben kann die Kirche aber nur durch die 
Maſſe des evangeliſchen Kirchenvolkes bekommen, die noch 
der amtlichen Kirche fernſteht. Dieſe Maſſe ſteht aber be⸗ 
reits hinter unſerer Glaubensbewegung und verlangt immer 
energiſcher die Gleichſchaltung zwiſchen Staat und Kirche. 
Den letzten Kirchenwahlen am 13. November 1932 lag ein 
veraltetes Wahlſyſtem zugrunde. 


Wir fordern daher unverzügliche Neuwahlen auf 
Grund eines gleichen, geheimen und direkten 
Wahlrechtes. 


Die dann gewählten Gemeindekörperſchaften werden die 
Aufgabe haben, der Evangeliſchen Kirche die Verfaſſung 
zu geben, die ſie braucht, um Reichskirche zu ſein. Es 
iſt für unſer Empfinden untragbar, daß einer Regierung 
der nationalſozialiſtiſchen Revolution in den Kirchenbehörden 
auch heute zum Teil noch Kräfte gegenüberſtehen, die in 
mehr oder weniger verſteckter Form dieſer Regierung ent⸗ 
gegenarbeiten. Ohne jemals die Selbſtändigkeit der evan⸗ 
geliſchen Kirche antaſten zu wollen, müſſen wir fordern, daß 


Unſer Bekenntnis 


die Führung der evangeliſchen Kirche in die Hände der⸗ 
jenigen Männer gelegt wird, die auch als Chriſten bewußt 
auf dem Boden des Volkstums, bewußt auf dem Boden 
der nationalſozialiſtiſchen Revolution ſtehen. 

Wir danken daher noch heute dem Führer der preußi⸗ 
ſchen Landtagsfraktion der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen 
Arbeiterpartei, Herrn Oberpräſident Kube, für ſeine 
mannhaften Worte auf der Reichstagung und werden als 
deutſche Chriſten gern ſeine Hilfe in Anſpruch nehmen, wenn 
man den Forderungen des evangeliſchen Kirchenvolkes 
ſeitens des Evangeliſchen Oberkirchenrates nicht in kürzeſter 
Friſt gerecht wird.“ (Oberpräſident Kube hatte damals in 
Ausſicht geſtellt, daß die Kirchenbehörde vom Preußiſchen 
Landtag gegebenenfalls unter finanziellen Druck geſetzt wer⸗ 
den könnte. D. R.) 

Bemerkenswert iſt auch, daß in einer Berliner Zeitung 
ausdrücklich das Gerücht von einem Rücktritt des Reichs⸗ 
leiters der „Deutſchen Chriſten“, Pfarrer Hoſſenfelder, de⸗ 
mentiert wird. Wenn es bisher ſchien, als ob die Staats⸗ 
behörden und die Parteileitung der NS Da ſich von den 
„Deutſchen Chriſten“ diſtanzierten, ſo ſcheint in dieſer Hal⸗ 
tung neuerdings ein Wechſel eingetreten zu ſein. a 

Nach der Anſicht der „Täglichen Rundſchau“ iſt ein ge⸗ 
ordnetes Verhältnis zwiſchen Staat und Kirche vor allem 
für die neue Jugen derziehung erforderlich. Da 
iſt es intereſſant, daß aus Kreiſen der „Deutſchen Chriſten“, 
die einer rein ſtaatlichen Jugenderziehung 
nach italieniſchem Vorbild keineswegs abgeneigt 
ſind, der Vorſchlag gemacht wird, die Erziehung der Jugend 
bis zum „Eintritt in den Arbeits- bzw. Heeresdienſt weit⸗ 
gehend der Kirche zu überlaſſen. Die Kirche ſoll, 
aufbauend auf der Konfirmation, korporativ durchgeglie⸗ 
derte, nach Jahrgängen geordnete 


Jugendgemeinden 


errichten, die in regelmäßiger und planvoller Arbeit die 
chriſtlich⸗nationale⸗völkiſche Erziehung der Jugend des 
Staates gewährleiſten!“ — Offenbar ſoll dieſe Organiſation 
evangeliſcher Jugend im Rahmen der Kirche den „Deutſchen 
Chriſten“ anvertraut und auf dieſem Wege eine Art kirch⸗ 
licher SA geſchaffen werden. 

Da von ſeiten des Staates keinesfalls ein 
Eingriff in die Kirchenverfaſſung oder eine Löſung der 
Verträge mit den Kirchen erfolgen wird, ſo hat die neue 
Aktivität der „Deutſchen Chriſten“ offenbar den Zweck, ſich 
kirchenpolitiſch wirklich ſtark zu machen, damit 
ſie in dem einzuſetzenden Direktorium führend mit ver⸗ 


treten ſind. 
0 


Kommiſſar für die evangeliſchen Kirchen? 


Der „Kölniſchen Zeitg.“ wird aus Elberfeld be⸗ 
richtet: 5 


Bereits vor mehreren Tagen haben evangeliſche Ver⸗ 


bände und Kreiſe der kirchlichen Preſſe Rhein lands 
durch einen beſonderen Beauftragten in Berlin auf die Er⸗ 
nennung eines Kirchenkommiſſars hingewirkt, der 
angeſichts der weitreichenden Entſcheidungen, in die ſich die 
ev, Kirchen Deutſchlands geſtellt ſehen, als General⸗ 
bevollmächtiger im Namen der deutſchen evang. Lan⸗ 
deskirchen alle Verhandlungen mit der Reichsregierung zu 
führen habe. Die Paſtorenſchaft des Wuppertals hat ſoeben 
telegraphiſch einen dasſelbe Ziel verfolgenden Antrag dem 
Präſidenten des Deutſchen Evangeliſchen Kirchenbundes, 
D. Dr. Kapler, übermittelt und für den zu ernennenden 
Kirchenkommiſſar die Vollmacht beantragt, in freier Zuwahl 
von Perſönlichkeiten Ausſchüſſe bilden zu können, die 
namentlich die Einigung der Landeskirchen Deutſchlands zu 
einer Geſamtkirche unter kraftvoller Wahrung der Be⸗ 
kenntniſſe tatkräftig zu fördern haben. 


Rücktritt des bayriſchen Kirchenpräſidenten D. Veit. 


Der Präſident der Evangeliſch⸗Lutheriſchen Kirche in 
Bayern rechts des Rheins, D. Friedrich Veit, hat in 
einem Schreiben die Landesſynode um die Verſetzung in den 
dauernden Ruheſtand gebeten. In dem Schreiben heißt 
es u. a.: „Es war bisher meine Abſicht, zum 1. Oktober d. J. 
mit der Vollendung meines 50. Dienſtjahres in den Ruhe⸗ 
ſtand zu treten. Neu auftretende Aufgaben, die 
die Kirchenleitung vorausſichtlich auf lange hinaus in An⸗ 
ſpruch nehmen werden, veranlaſſen mich, dieſen Entſch 
ſchon jetzt auszuführen. Da ich im 72. Lebensjahr und 50. 
Dienſtjahr ſtehe, bitte ich, mich zum eheſtmöglichen Termin in 
den dauernden Ruheſtand zu verſetzen.“ 

Auf Grund dieſes Schreibens haben Landeskirchen rat 
und Landes ſynodalausſchuß beſchloſſen, die Landes⸗ 
ſynode zu einer außerordentlichen Tagung für 
Mitte Mai nach Bayreuth einzuberufen. 


* 


Brieflaften der Redaktion. 


R. in Sk. 1. Die Umrechnung in Zloty beträgt bei der erſteren 
Summe 10 308,64 Zloty, bei der zweiten 9506,17 Zloty. Die Um⸗ 
rechnung in ty iſt aber nicht gleichbedeutend mit der Aufwer⸗ 
tung. ie — . — richtet ſich vielmehr danach, welchen Wert das 
belaſtete Grundſtück zur Zeit hat und welchen es zur Zeit der Ver⸗ 
ſchreibung der Kindergelder gehabt hat. Iſt der jetzige Wert der⸗ 
ee wie 1913, dann iſt der obige Betrag der Umrechnung in Zloty 
dentiſch mit der Aufwertung, d. h. es handelt ſich um eine 
100prozentige Aufwertung; bat das Grundſtück aber nicht mehr den 
Wert wie im Jahre 1913, ſo muß die Aufwertung der Wertver⸗ 
minderung prozentual entſprechen. Iſt das Grundſtück z. B. heute 
nur die Hälfte deſſen wert, was es bei Entſtehung der Schuld wert 
war, dann greift nur eine 50prozentige Aufwertung platz, d. h., daß 
für die 8850 M. nicht 10 908,64 Zloty ſondern nur die Hälfte, nämlich 
5154,37 Zloty zu zahlen wären. Welche Aufwertung platzzugreifen 
hat, haben die Parteien unter ſich zu vereinbaren; wenn ſie ſich nicht 
über die Höhe verſtändigen, dann muß das Gericht entſcheiden. 
Wir können alſo nicht ſagen, ob die uns von Ihnen mitgeteilte 
Aufwertung richtig iſt oder nicht: wir müſſen erſt wiſſen, wie die 
Aufwertung zuſtande gekommen iſt. Darüber haben Sie uns leider 
nicht aufgeklärt. Auch können wir aus Ihren Angaben über die 
10prozentige Zins berechnung vom Mai 1932 bis Ende März 1933 
nicht entnehmen, ob es ſich um einen frei vereinbarten Zinsſatz 
oder um Verzugszinſen handelt. Aus Ihren Bemerkungen unter 
O müſſen wir aber annehmen, daß die Aufwertung nicht gerichtlich 
erfolgt iſt. Iſt dies der Fall, dann iſt fie und die ganze Berechnung 
nur giltig, wenn der Schuldner damit einverſtanden iſt, d. h. wenn 
er freiwillig zahlt. Iſt dies nicht der Fall, dann iſt die ganze Auf⸗ 
ſtellung und namentlich auch die Zinsberechnung wertlos. Nach 
Urteilen des Oberſten Gerichts ſind nämlich die Zinſen, die nach 
der Aufwertungsveroroöͤnung dem Kapital zugeſchlagen und dann 
mit dieſem weiter zu verzinſen ſind, wenn ſie vom Gericht nicht 
anerkannt worden ſind — und das könnten ſie nur werden, wenn 
ein Aufwertungsantrag geſtellt worden ſei — verjährt. Danach 
hätte in Ihrem Falle unter der Vorausſetzung, daß eine Auf⸗ 
wertung bei Gericht nicht geſtellt worden iſt, der Schuldner nur die 
Zinſen für die letzten 4 Jahre zu zahlen. 2. Nach dem neuen Tarif 
für die Gebühren der Rechtsanwälte hätte der Rechtsanwalt 
127,80 Zloty zu verlangen. 
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Mflfſchaftache Nundſchun 


Amerika gibt den Goldſtandard auf! 


Waſhington, 20. April. (Eigene Drahtmeldung.) Prä- 
ſident Hoover gab bekaunt, daß Amerika ſeine Bemühungen zur 
Erhaltung des Dollarkurſes aufgebe und ein Goldausfuhrverbot 
verfügen werde. Die Regierung werde den Dollar ſich ſeine eigene 
Wertgrundlage ſuchen laſſen. Damit find die Vereinigten Staaten 
auch öffentlich vom Goldſtandard abgegangen. 


London überraſcht. 


London, 20. April. (Eigene Drahtmeldung.) Für Lon⸗ 
doner Finanzkreiſe iſt das Abgehen Amerikas vom Goldſtan dard 
als große überraſchung gekommen. In Banfkreifen wurde 
im allgemeinen erklärt, daß keinerlei Zwangsgründe 
für das Abgehen beſtanden, zumal die Lage Amerikas eine ganz 
audere ſei als die Englands, das vom Goldſtandard abgedrängt 
worden ſei. Die verſchiedenen Blätter rechnen mit einer JIn⸗ 
flatiousgefahr in Amerika. t 

„Financial News“ jagt, daß das Verlaſſen des Goldſtan dards 
die amerikaniſche Kriſe verſch ärfen werde. 

Der „Daily Herald“ und auch einige andere Zeitungen er: 


blicken in dem Abgehen vom Goldſtandard eine 


* 
Drohung gegen England. 


Rooſevelt wolle eine dementſprechende Garantie von Macdonald 
erhalten. 

Die Bank von England wird heute eine Sitzung ab⸗ 
halten, um die Folgen des amerikaniſchen Schrittes zu erwägen. 


Für die Förderung 
des polniſchen Kompenſationshandels 


hat der polniſche Verband der Handelskammern die Gründung 
eines ſtändigen richtunggebenden Organs für die Angelegenheiten 
des Kompenſationshandels vorgeſchlagen. In der Hauptſache han⸗ 
delt es ſich um die Unterſuchung der Möglichkeiten der Kompen⸗ 
ſation mit Märkten, wie Südamerika, Afrika, Britiſch⸗Indien, 
Holländiſch⸗Indien und ein Teil von Kanada. Das Miniſterium 
für Handel und Induſtrie ſieht als Mittel für die Politik, die den 
Rahmen für Privatkompenſate bilden, an: 


1. Zollerleichterungen für größere Waren, beſonders über⸗ 
ſeeiſcher Produktion, die von der Erlaubnis des Finanz⸗ 
miniſteriums abhängig find; 5 

2. Einfuhrerlaubnis für ſolche Waren, die dem Einfuhrregle⸗ 
ment unterliegen und deren Erlaubnisbedingung die Aus⸗ 
fuhrkompenſation iſt. 


Eine immer intenſivere Entwicklung des polniſchen Kompen⸗ 
ſationshandels ſtellt der Präſident der Polniſchen Kompenſations⸗ 
Geſellſchaft, der frühere Miniſter Szydlowſki, feſt; der Kompen⸗ 
ſationshandel bilde dank der Tätigkeit der Geſellſchaft keine for⸗ 
mell⸗prozeduralen Schwierigkeiten, da alle Transaktionen ſche⸗ 
matiſch feitgeitellt worden ſeien. Die Geſellſchaft hat mit allen 
wichtigen polniſchen Induſtriezentren engen Kontakt aufgenommen 
und unterhält ebenſo Vertretungen in Belgrad, Budapeſt, Wien, 
ferner ſind erfolgreiche Geſchäfte mit Griechenland, Bulgarien, 
Deutſchland, Amerika, Holland, Perſien und Chile getätigt worden. 


Der Tranſitverkehr zwiſchen Polen und Rumänien. 


Obwohl Rumänien zu denjenigen Staaten gehört, mit denen 
Polen bereits im Jahre 1921 einen Handelsvertrag abgeſchloſſen 
hatte, entwickelten ſich die gegenſeitigen wirtſchaftlichen Beziehungen 
der beiden Staaten nur ſehr beſcheiden. Der Export nach Rumänien 
beziffert ſich auf ca. 2 Prozent der Geſamtausfuhr Polens, des⸗ 
gleichen beträgt der Import nach Polen nur 1 Prozent der Geſamt⸗ 
ausfuhr Rumäniens. Unter den Faktoren, die den gegenſeitigen 
Warenaustauſch beider Staaten ungünſtig beeinfluſſen, iſt die Tat⸗ 
ſache in den Vordergrund zu ſtellen, daß beide Staaten ſich in wirt⸗ 
ſchaftlicher Beziehung gegenſeitig wenig ergänzen. Beide Staaten 
ſind ausgeſprochene Agrarſtaaten, deren Wirtſchaftspolitik insbe⸗ 
ſondere nach dem Kriege auf das Ziel gerichtet war, das Land ſo 
ſchnell wie möglich zu induſtrialiſieren, und der ökonomiſchen Struk⸗ 
tur der weſteuropäiſchen Wirtſchaft anzupaſſen. 


Störend für die Weiterentwicklung geregelter wirtſchaftlicher 
Beziehungen wirkte ſich ferner der Umſtand aus, daß die Ver⸗ 
kehrsadern in beiden Staaten nicht auf den gewünſchten Verkehr 
zwiſchen den beiden Staaten zugeſchnitten waren. Bis Mitte 1929 
vollzog ſich der Güteraustauſch nur durch eine Grenzſtation, nämlich 
über Sniatyn⸗Zalucze Grigore⸗Ghica⸗Voda, während vor dem 
Kriege der gegenſeitige Eiſenbahnverkehr zwiſchen den öſtlichen 
Gebietsteilen Kleinpolens und der Bukowina mehrere weitere 
Übergangslinien aufwies, deren Zerſtörung Jahr für Jahr ver⸗ 
geblich der Wiederherſtellung harrte. Dieſer Zuſtand benachteiligte 
ganz beſonders mehrere Grenzſtädte wie z. B. Kuty, eine Stadt 
ohne unmittelbare Eiſenbahnverbindung mit dem übrigen Polen, 
und daher für die Verwertung ihrer reichen Holzbeſtände faſt völlig 
matt geſetzt. 

Der Verluſt der ruſſiſchen Märkte, der für den Abſatz beider 
Staaten vor dem Kriege ausſchlaggebend war, zwingt ſowohl Polen 
als auch Rumänien, neue Abſatzmärkte ausfindig zu machen. Für 
beide Staaten beſteht eine Art Schickſalsverknüpfung, die ſie zu 
gemeinſamem Handeln herausfordert, wobei Polen in wachſendem 
Umfange für Rumänien als Tranfitland in Frage kommt. Gegen⸗ 
über dem Durchgangsverkehr weiſt der direkte Export von Polen 
nach Rumänien im Laufe des letzten Jahrzehnts eine ſinkende Be⸗ 
wegung auf. Die Senkung der Ausfuhr nach Rumänien betraf 
hauptſächlich Kohle, Koks, Röhren, Eiſenartikel, Düngemittel, Ma⸗ 
ſchinen. Von der am 23. 6. 1930 abgeſchloſſenen Handelskonven⸗ 
tion erwarteten Polen wie Rumänien eine Belebung ihrer gegen- 
ſeitigen wirtſchaftlichen Beziehungen. Durch den allgemeinen 
konjunkturellen Verfall blieb dieſen Erwartungen der Erfolg zum 
größten Teil verſagt. 

Außer dem eigentlichen Handelsvertrag find die Veterinär⸗ 
konvention und die Abmachungen über den Eiſenbahnverkehr beider 
Staaten von beſonderer Wichtigkeit. Die Eiſenbahntransporte, ins⸗ 
beſondere der Tranſitverkehr, werden durch mehrere Verträge ge⸗ 
regelt. Sie ſehen anſtelle des beſtehenden einzigen Eiſenbahngrenz⸗ 
überganges 4 vor, nämlich: zwiſchen Zaleſzezyki und Stefaneſti, 
Jaſienowe Polne und Stefaneſti, Sniatyn⸗Zalucze und Grigore⸗ 
Ghica⸗Voda, und Kuty und Vijnita. 
die Renovierung der zerſtörten Brücken 2 Verträge am 24. 5. 1929 
getätigt. Die Wiederinſtandſetzung der zerſtörten Brücke hinter 
Zaleſzezyki übernahm Rumänien; den Bau einer Eiſenbahnbrücke 
über den Fluß Czeremoſz übernahm Polen, aber auf Koſten der 
beiden Staaten, da hier die Grenze zwiſchen Polen und Rumänien 
in der Mitte des Fluſſes läuft. 


über die Abmachungen im Eiſenbahnverkehr läßt ſich folgendes 
ſagen: Der ſog. Hafentarif, der am 1. 8. 1931 in Kraft trat, berück⸗ 
ſichtigt die rumäniſchen Warenumſätze durch das Baltikum. Der 
Tarif ſieht die Möglichkeit der Reexpedition von der Grenzſtation 
Sniatyn⸗Zalucze und bei manchen Waren auch auf anderen Sta⸗ 
tionen vor. Auf Grund dieſes Tarifs iſt der Transport von ſog. 
Sammelſendungen als Waggonſendungen zugelaſſen, ferner werden 
die Tarifſätze für Stückgutſendungen ermäßigt. Durch die Ge⸗ 
währung billiger Hafentarifſätze wurde der Export von Rumänien 
nach Danzig und umgekehrt ſehr angeregt. Der Anteil Englands 
an dem Import nach Rumänien über Danzig betrug in den letzten 
Jahren 50 Prozent aller Sendungen. Aus England werden in 


Schon früher wurden über 


erſter Linie Baumwollgeſpinſte, Gewebe, Bleche und Induſtrie⸗ 
artikel, aus der Schweiz metallurgiſche Artikel, aus Norwegen 
Tran und Rogen, aus dem Baltikum Gummierzeugniſſe, aus Bel⸗ 
gien, Holland Rohleder, Fette, Jute nach Rumänien eingeführt. 
Nach den Angaben von Zipper geſtaltete fi der Warenumſatz Dan⸗ 
zig—Rumänien wie folgt: 


Jahr Abnahme in Danzig Aufgabe in Danzig 
in Tonnen 
1926 2 571 4405 
1927 12 066 8 974 
1928 12 267 10 727 
1929 12 311 15 055 
1980 36 812 10 879 
1931 80 818 8 832 
1982 18 060 12 090 


Für den Trauſitverkehr kommen gegenwärtig folgende Tarife 
in Betracht: 


a) der Tarif Polen-Levante ſieht die Möglichkeit des unmittel⸗ 
baren Transports von Waren zwiſchen den polniſchen Häfen 
und den Häfen Haifa, Jaffa, Alexandrien, Saloniki, Warna, 
Port⸗Said auf Grund eines Konnoſſements vor. An der 
Beförderung der Waren nehmen polniſche und rumäniſche 
Eiſenbahnen teil, ferner die Sociétés Maritime Noumaine, 
Der Tarif ſieht die Durchgangsbeförderung via Danzig über 
Rumänien nach Griechenland, Türkei und Kleinaſien, ferner 
zu den Häfen des Fernen Oſtens, nach Auſtralien und Süd⸗ 
afrika vor. 


b) der polniſch⸗tſchechoſlowakiſche Tarif für den Warenaustauſch 
über Bratiſlawa und Komorno. 91 Warenbeförderung voll⸗ 
zieht ſich zwiſchen Orſowa, Giurgtu, Braila und Galatz einer⸗ 
ſeits und Danzig andererſeits. Um ſo viele Transporte über 
dieſe Route zu erlangen, wurde ſowohl von den rumäniſchen 
als auch von den polnifhen Eiſenbahnen ein Zuſatztarif VI 
zum gültigen Tarif ausgearbeitet, der am 1. 3. 1933 in Kraft 
trat. Dieſer Zuſatztarif ſieht eine ganze Reihe von Tarif⸗ 
ermäßigungen vor. = 


e) Hafen von Giurgiu. Dank feiner geographiſchen Lage kann 
diefer Hafen eine ſehr große Rolle in dem Tranſitverkehr 
zwiſchen Danzig und Rumänien ſpielen, und zwar für Trans⸗ 
porte aus Jugoſlawien nach dem Norden. 


der polniſch⸗bulgariſche Tarif tritt in Kürze in Kraft und 
gilt für die Strecke via Boſeni—Oboriſte und Giurgiu Ruſſe. 
An den Transporten ſoll die rumäniſche Schiffahrt Navigation 
Fluviale Roumaine teilnehmen. 
Man hofft, durch die verbeſſerte Regelung der Verkehrsverhält⸗ 


niſſe den Handelsverkehr und vor allem den Tranſitverkehr zwiſchen 
Polen und Rumänien weiter entwickeln zu können. 


d) 


Engliſches Einfuhrverbot für ruſſiſche Waren. 


London, 20. April. Der engliſche König hat die Verfügung 
über das Einfuhrverbot für ruſſiſche Waren unterzeichnet. 


Der polniſche Baumwollimport über Gdingen in dem eriten 
Vierteljahr 1933 betrug nach ſtatiſtiſchen Angaben 13667 To. Im 
erſten Vierteljahr 1932 hatte er nur 1979 To. betragen. Dieſe 
Steigerung iſt natürlich ausſchließlich auf die Subventionspolitik 
der Regierung zurückzuführen, durch die alle Betriebe bevorzugt 
werden, die ihre Rohſtoffe über Gdingen einführen. Ganz beſon⸗ 
ders ſtark zeigt ſich dieſes Verhältnis auch beim Schrottimport, wo 
im erſten Vierteljahr 1933 45 211 To. über Gdingen eingeführt 
wurden gegenüber 5586 To. im Jahre 1932 in demſelben Zeit⸗ 
abſchnitt. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemä 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 20. April auf 5,9244 
„Zloty feſtgeſetzt. 
* Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 6°, der Lombard- 

a 


Der Zioty am 19. April. 
bis 57.47, Berlin: Ueberweiſung 46,90—47.30, 
weiſung 79.05, Prag: Ueberweiſung 38600, Paris: Ueber⸗ 
weiſung 234,50, Zürich: Ueberweiſung 58,10, London: Ueber⸗ 
weiſung 30,75. 


Warſchauer Börſe vom 19. April. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,40, 124,71 — 124,09, Belgrad —. Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig 174,06, 174,49 173,63, Helſingſors — Spanien —, 
Holland ). 361,30 359 50, Japan —, Konſtantinopel —, 
Kopenhagen —, , 3089 — 30,59, Newport 8,76, 

8.7 8,74, Oslo —, Paris 35,11, 35, 20 35,02, Prag —, 

Riga —, Sofia —, Stockholm 162,50, 163.30 — 161,70, Schweiz 172,35, 

172,78 — 171,92, Tallin —. Wien —, Italien 45,90, 46,12 — 45,68. 
) Holland Umſätze 360,35—360,50. 
London Umſätze 30,7330, 75. 


Berlin, 19. April. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 4.1464. 154, 
London 14,61 14,65, Holland 171,33—171,67, Norwegen 74.53 —74.67. 
Schweden 76.82-76.98, Belgien 59,0459. 16, Italien 21,59— 21,63. 

rankreich 16.69 —16,73, Schweiz 81,67 81,83, Prag 
5,45 — 45,55, Danzig 82,27, — 82,43, Warſchau ——. 


Züricher Börſe vom 19. April. 


Danzig: Ueberweiſung 57.35 
Wien: Ueber⸗ 


Wien 


(Amtlich.) Warſchau 58,10, 


aris 20,38, London 17.84. Newport 5,02, Brüſſel 72,25, 
talien 26,45, Spanien 4400, Amſterdam 209,15, Berlin 122,75, 
tockholm 94,10, Oslo 91,35, Kopenhagen 79,00, Sofia 3,75, 


Prag 15,37%, Belgrad 7,00, Athen 2,93, Konſtanttinopel 2,47, 
Bukareſt 3,08, Helſingfors 7,83, Buenos Aires —, Japan 1.10. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,25 31, do. kl. Scheine —— 3, 1 Pfd. Sterling 30,25 Al, 
100 Schweizer Franken 171,67 31. 100 franz. Franken 34,97 31, 
100 deutſche Mark 204,00 3t., 100 Danziger Gulden 173 38 31. 
tichech. Krone —.— 31., öſterr. Schilling —— 34, holländiſcher 


Gulden 358,95 31. 
Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 19. April. Es notierten: 5proz. Staatliche 
Konvert.⸗Anleihe 42,60 G., Sproz. Obligationen der Stadt Poſen 
1927 92 ＋, 4½ proz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 36,75 bis 
36,90 B., Aproz. Prämien⸗Dollaranleihe (Serie 3) 56 G., 4½proz. 
Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 5,65, 4proz. Prämien⸗Inveſt.⸗ 
Anleihe 100 G., proz. Bauanleihe (Serie 1) 41 “, Bank Polfki 
73 G. Tendenz behauptet. (G. Nachfrage, B. = Angebot, 
+ = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


f Produitenmarft. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 

19. Apel die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 

e EL IE TELLER To SEr De Tr: |! 
Richtpreiſe: 

Weizen . 35.50-36.50 | Ravs 3 — 

Roggen 17.75—18.00 | Fabrikkartoffeln pro 

Mahlgerſte 64-66 kg 13.75—14.25 TCC 


Mahlgerſte 68-69 kg 14.25—15.00 
Braugerſte. BE 5 
Hafer „ „ 11.50 12.00 
Roggenmehl (65 ¾ . 27.50 28.50 
Weizenmehl (65%). 9 


ohn 


Weizen⸗ u. Roggen 


Weizenkleie . . 9. 00 ſtroh, gepı = 2.00—2.25 
Weizenkleie (grob) . 10.25—11.25 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Roggenkleie . 8.25—9.00 ſtroh, loſfe . . 1.752. 00 
Sommerwicken . 12.50 —13.50 | Hafer» und Gerſten⸗ 
Beluichten . . 12.00 13.00 ſtroh, gepreßt. . 2.00 
Viktorigerbſen 21.00 — 23.00 a Iofe. . . . . 4505.00 
Folgererbſen — | eu, Feu f. 5.30 —5.60 
Blaue Lupinen . . 7.00 8.00 Netzeheu, lofe. . . 5.00—5.50 
Gelbe Lupinen 8.50 —9.50 Netzeheu, gepr. 6.00 —6.50 
Gerradella. . 11.00 —12 00] Sonnenblumen⸗ 


Speijetartoffeln ; . 1.90 —2.00 —.— 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 180 to, Gerſte 30 to, Roggenkleie 30 to. 3 
Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen. 
wa erſte, Hafer und Roggenmehl ruhig, für Weizen und Weizen⸗ 


/ 
. 42.00 —48.00 
B Ki; 
ſtroh, lofe_. . ; 1.75—2.00 


Wariban, 19. April. Getreide, Mehl und Futtermittel 
Abſchlüſſe auf der Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Paxität 
Waggon Warſchau: Roggen 20.00 — 20.50, Einheitsweizen 37.50 
bis 38,50, Sammelweizen 36.50—37,50, Einheitshafer 16,00 bis 
16,50, Sammelhafer 14,75—15.25. Grützgerſte 15.50—16.00. Brau⸗ 
gerſte 16.00—17.00, Speiſefelderbſen 22,00—25.00, Viktoriaerbſen 
27.00 31.00. Winterraps 47.00 49.00. Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
90.00 — 110,00. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 110,00 
bis 125,00, roher Weißklee 70,00 90,00, roher Weißklee bis 97% nes 
reinigt 100,00 — 125,00, Luxus» Weizenmehl 57,00 —62.00. Weizenmehl 
4% 52.00 —57.00. Roggenmehl 1 33.00—35.00. Roggenmehl ii 25,00, 
bis 27,00, Roggenmehl III 25.00 — 27,00, arobe Weizentleie 10.50 —11 50, 
mittlere 9.50 — 10.50. Roggenkleie 9.00 — 10.00, Leinkuchen 19,00 — 20.00. 
Rapskuchen 14.00 15.00, Sonnenblumenkuchen 16,00 —16,50, doppelt 
gereinigte Serradella 11.00 —12.00, blaue Lupinen 8.00 8.50, gelbe 
11.00— 12.00. Peluſchken 13.00 — 13,50, Wicken 14.00 —14.50. 


Geſamtumſatz 359 to, davon 142 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Berliner Produktenbericht vom 19. April. Getreide. 
und Oelſaaten für 1000 Ag, ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 194.00 — 196.00, Roggen märk., 72—73 Kg. 154,00 
bis 156,00, Braugerſte 172,00 180,00. Futter⸗ und Induſtriegerſte 
163.00 — 171.00. Hafer. märk. 123.00— 126.00, Maks —.—. 

Für 100 Kg.: Meizenmehl 23.00 — 27,00, Roggenmehl 20,60—22,60, 
Weizenkleie 8,40—8,90, Roggenkleie 8,70—8,90, Raps —,—, Viktoria⸗ 
erbſen 20.00 23,00, Kl. Speiſeerbſen 19.00 — 21,00, Futtererbſen 13,00 
bis 15,00, Peluſchken 13.00 — 14.00, Ackerbohnen 12,00—14.00, Wicken 
13,50 —. 14,50, Lupinen, blaue 8,50—9,75, Lupinen, gelbe 12,00—13,00, 
Serradella 17.00 —21.00, Leinkuchen 10,9, Trockenſchnitzel 8,50, 
Sova⸗Extraktionsſchrot 9,40, Kartoffelflocken 13,80. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakowſki, 
Thorn, vom 19. April. In den letzten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 

Rotklee 85—95, Weißklee 70-90, Schwedenklee 90—10 
Gelbklee 65—75, Gelbklee, in Kappen 30-35, Inkarnatklee 80 —85, 
Wundklee 110-130, Reygras hieſiger Produktion 25—30, Tymothe 
14—17, Serradella 8-9. Sommerwicken 10 12, Winterwicken 25—.30. 
Peluſchken 11—13. Viktorigerbſen 28—26, Felderbſen 20—22, grüne 
Erbſen 28—32, Pferdebohnen 14—16, Gelbſenf 40—-45, Raps 36 - 40, 
Sommerrübſen 42—48, Gaatlupinen, blaue 6-8, Gaatlupinen, 
elbe 8-10, Leiniaat 28—32. Hanf 35—40, Blaumohn 140-160, 

eißmohn 120-140, Buchweizen⸗Konſum 15—18, Hirſe⸗Konſum 15—17. 


Danziger Getreidebörie vom 19. April. Nichtamtlich.) 
Weizen, 128 Pfd., 20,80, Weizen, 125 Pfd., 20,30, Roggen 10,75 
bis 10,85, Braugerſte 9,75— 10,00, Futtergerſte 9,00—9,50, Hafer 7,75 
bis 8,40, Viktorigerbſen 12,75— 16,25, Roggenkleie 6,50, Weizenkleie 
6,60 —6,80, Weizenſchale 6,80 G. per 100 kg frei Danzig. 

Weizen iſt ruhiger geworden. Die Mühlen zahlen franko 
Danzig für 130 Pfd. Weizen G. 21,50 p. 100 kg. 

Roggen bringt Zloty 19,00 = G. 11.00 p. 100 kg. Gerſte ruhiger. 


April⸗Lieferung. 


Schafe: Maſtlämmer und jüngere Mafthammel 60-64, 
mäſtete, ältere Sammel und Mutterſchafe 50—54, aut genährte. 
—.—,. alte Mutterihafe —.—. 


Schweine: gemäſtete 120-150 kg Lebendgewicht 108-110, 
von vor 100—120 kg Lebendgewicht 104—106, vollfleiſchige 


von 80—100 kg Lebendgewicht 98—102, fleiſchige Schweine von 
mehr als 80 kg Lebendgewicht 86—94, Sauen und ſpäte Kaſtrate 
90100. Bacon⸗Schweine —.—. 


Marktverlauf: normal; wegen der Feiertage nur geringer 
Schweineauftrſeb. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 19. April. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Ochſen: Gemäftete höchſten Schlachtwertes, füngere 34—35, 
ältere —.—, ſonſtige vollfleiichige, jüngere 29—31. fleiſchige —.—. 
Bullen: füngere, vollfleiichige, höchſten Schlachtwerts 34—35. 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemältete 31—33, fleiſchige 29—31. 
übe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 32-34, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 28—30, fleiſchige 23—26, 
gering genährte bis —,—. Färſen (Kalbinnen!: Vollfleiſchige, 
ausgemäſtete. höchſten Schlachtwerts 34—35. vollfleiſchige 32—3%, 
fleiſchige 9-31. Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh 20—24. 
Kälber: Doppellender beſter Maſt 55—56, beite Maſt⸗ und Saug⸗ 
kälber 40-42, mittlere Maſt⸗ u. Saugkälber 30—33, geringe Kälber 
12-17. Schafe: Maſtlämmer und junge Maſthammel. Weide⸗ und 
Stallmaſt —.—, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
gut genährte Schafe 20— 22, fleiſchiges Schafvieh —.—, gering ge⸗ 
nährtes Schafvieh ——. Schweine: Fettſchweine über 300 Bid, 
Lebendgew. 42—43, vollfleiſch. Schweine von ca. 240—200 Ufd. 
Lebendgew. 40—41. vollfleiſchige Schweine von ca. 200—240 Bid. 
Lebendgewicht 38—39, vollfleiſchige Schweine von ca. 160— 20% Bid. 
Lebendgewicht 36—37, fleiſch. Schweine von ca. 120160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht ——. fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.— 
Sauen 33—36, 1777 
Bacon⸗Schweine 2829. 

Auftrieb: 12 Ochſen, 166 Bullen, 90 Kühe: zuſammen 268 Rinder, 
107 Kälber, 40 Schafe, 1662 Schweine. 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einichl. Gewichtsverluſte. 


Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 


Berliner Viehmarkt vom 19. April. (Amtlicher Ber ht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 1101 Rinder, darunter 340 Ochien, 246 Bullen, 
515 Kühe und Färien, 1855 Kälber, 2975 Schafe, — Ziegen, 
11265 Schweine, 9 Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluſt. Riſiko. Markipeien und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 


Rinder: ien: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 

Bac, Koaaenmebl 18,50 DS. Weizenmehl 00 9400 DO. frei J Schach were F 
äckerei Danzig. höchſten a tmerts ; im ene von 8 bis 7 Nahen en 
junge, fle en ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 

Viehmarkt. 228, dz maͤßig genährte füngere und aut genährte ältere 24— 20. 


(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 
Poſener Viehmarkt vom 19. April. (Amtl. Marttbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 
Auftrieb: 750 Rinder (darunter 130 Ochſen, 212 Bullen. 
408 Kühe, — Färſen. — Jungvieh), 470 Kälber, 1540 Schweine, 
60 Schafe; zuſammen 2820 Tiere. 
Man zahlte für 100 * Lebendgewicht in Ztoty 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

„Rinder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew., nicht angeſp. 64—68, vollfleiſch, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 54—60, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
ältere ausgemäſtete 46—50, mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 36—40, 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 56—62 vollfleiſch., üngere 50— 54, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 38—42. mäßig genährte 34— 36. 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchſtem 1 
wicht 62—66, Maittühe 54—58, gut genährte 34—38, mäßig 
genährte 22—30, 

Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 64—66, Maſtfärſen 

54-60, gut genährte 48—52, mäßig genährte 36-40. 5 

Jungvieb: gut genährtes 26-40. mäßig genährtes 32—76. 

Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 70—74. Maſtkälber 
64—68, gut genährte 56—60, mäßig ge ährte 50—54. 


Bullen: a) vollfleiſchige. ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
29, b) vollfleiſchige füngere höchſten Schlachtwerts 27-28. 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte altere 25—26, 
d gering genährte 22—4. Kühe: a) tüngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 24—25, d) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
2123, ch fleiſchige 18—20, d) gering genährte 13—17. FJärſen 
(Kalbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemältete höchſten Schlachtwerts 
30, b) vollfleiſchige 28 — 29. c) fleiſchige 22—26. Freſſer: 19—23. 
Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt —,—, b) feinſte Maſt⸗ 
kälber 45—51, c) mittlere Maſt⸗ und beite Saugkälber 35 —46, 
ch geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 22—30. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
malt —.—, 2. Stallmaft 36, b) mittlere Maſtlämmer. ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 34—35, 2. 25—27, 
ch fleiichiges Schafvſeh 32-33, d) gering genährtes Schafvieh 22-30. 
Schweine: a) Fettſchweine über? Ztr. Lebendgewicht 34—35, 
) voilfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 34—35, c) voll⸗ 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 33—35, d) 8 
von 160— 200 Pid. Lebendgewicht 32—34, e) 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht 30—32, 1) Sauen 31—33. 5 

Ziegen: —.—. 


Marktverlauf: Bei Rindern und Kälbern glatt, gute Kälber 
über Notiz; bei Schafen infolge des kleinen Auftriebes flott; bei 
Schweinen ruhig. Anläßlich des Tages der Arbeit wird der Markt 
von Dienstag. 2. au Mittwoch dem 3. Mai verlegt. 


